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—  „um  des  Cebens  willen  die 
tlr  fachen  des  Gebens  ver- 
nichten." —  ^uvenal. 

I*  ftebe  beute  Hbend  durch  einen  ungünftigen 
dm  ft atid  bedrückt  vor  Ihnen,  der  mir  im 
vergangenen  3abr  nicht  zum  Bewufstfein 
gekommen  ift;  —  icb  babe  Ibnen  wenig 
J^eues  mitzuteilen;  icb  kann  mich  etwas  aus- 
führlicher über  das  verbreiten,  worüber  ich 
damals  fpracb;  icb  kann  es  auf  mich  nehmen, 
Ibnen  hier  und  da  einen  praktifeben  3tUnk 
zu  erteilen,  oder  ich  kann,  was  ich  zu  Tagen 
habe,  in  einer  3Keife  ausdrücken,  die  vielleicht 
einigen  von  Ihnen  verftändlicber  ift;  aber 
ich  habe  thatfächlich  die  gleiche  Botfchaft  an 
Sie  wie  damals,  als  ich  zuerft  das  Vergnügen 
hatte,  mit  Ihnen  zufammen  zu  fein» 
6s  ift  richtig,  dafs,  wenn  alles  in  der  Kunft 
glatt  ginge  oder  doch  fo  glatt,  dafs  es  nur 
wenige  einzufrieden e  in  der  (Holt  gäbe,  Sie 
mit  einigem  Vergnügen  auf  die  3dorte  eines 
alten  Randwerktreibenden  hören  und  vielleicht 
JNutzen  daraus  ziehen  könnten,  wenn  er  fich 
über  Arbeitsmethoden,  die  Schlingen,  die 
dem  Grfolg  gelegt  find  und  den  kürzeften 
ftleg  dazu,  über  Slerkftattrezepte  und  der- 
gleichen ausliefse;  eine  Unterhaltung  darüber 
zwifchen  freunden  und  Hrbeitsgen  offen  follte 
ficherlich  eine  erfreuliche  fein;  aber  es  kommt 
mir  fo  vor,  als  ob  fie  es  bis  jetzt  nicht  fein 
könnte;  ja,  es  kann  fein,  dafs  wir  lange  leben 
und  fich  keine  paffende  Zeit  zu  fo  ruhigem 
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Gefpräcb  wie  dem  erfreuenden  Kundgeben 
der  Hoffnungen  und  Befürchtungen,  die  unfere 
flXerkftatt  in  uns  entftehen  läfst,  findet;  jeden- 
falls kann  icb  beute  Hbend  nicht  darüber 
fpreeben,  fondern  mufs  abermals  die  Getreuen 
der  Kunft  zu  einem  grösseren  und  unrube- 
volleren  Ringen  aufrufen  als  jenem  freund- 
lieben Kampf  mit  der  ffatur,  zu  dem  alle 
wahren  Handwerker  geboren  find;  dureb  den 
fieb  fowobl  ibr  Ceben  aufbaut,  wie  es  dadureb 
verzehrt  wird. 

33enn  icb  auf  diefe  Terfammlung  blicke  und 
an  alle,  die  fie  vertritt,  denke,  kann  icb  niebt 
anders  als  mieb  bis  ins  Innerfte  dureb  die 
Ceiden,  die  dem  Ceben  des  emittierten  JVIenfcben 
anbaften,  und  dureb  die  Hoffnung,  die  Heb 
ßabn  dureb  fie  briebt,  gerübrt  f üblen:  icb 
kann  mieb  niebt  enthalten,  Ihnen  nochmals 
die  Botfcbaft  zu  bringen,  die  zu  verkündigen 
irgend  ein  Zufall,  wie  es  febeint,  mir  zur 
Pflicht  gemacht  bat:  diefe  Botfcbaft  ift,  um 
es  kurz  zu  machen,  die,  Sie  aufzufordern,  der 
jüngften  Gefahr,  wodurch  die  Civilifation  be- 
droht ift,  einer  Gefahr,  die  fie  felbft  erzeugt 
bat,  Crotz  zu  bieten:  der  Gefahr,  dafs  die 
JVLenfcben  durch  das  Streben  nach  vollftändiger 
Srlangung  von  allem  Cuxus  des  Ceben s  für 
die  JMäcbtigften  ihres  Gefcblecbts  ibr  ganzes 
Gefchlecbt  aller  Schönheit  des  Cebens  berauben ; 
derGefabr,  dafs  dieKraftvollften  und<ötleifeften 
der  JVIenfcben  im  Ringen  darnach,  vollftändig 
Herren  der  J^atur  zu  werden,  ihre  einfaebften 
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und  verbreiterten  Gaben  vernichten  und  ficb 
dadurch  einfache  Ceute  zu  Sklaven  machen  und 
ficb  felbft  zu  ihren  eigenen  Sklaven  und  fo 
fchliefslich  eine  zweite  Barbarei  in  der  WLdt 
herbeiführen,  die  unedler  und  taufendmal  hoff- 
nungslofer  als  die  erfte  ift* 
JNun  bin  ich  deffen  gewifs,  dafs  ficb  unter 
Ihnen,  die  mir  zuhören,  einige  befinden,  denen 
diefe  Botfchaft  bereits  zugegangen  ift,  und 
die  Tie  ficb  zu  fierzen  genommen  haben  und 
Cag  für  Cag  den  Kampf  kämpfen,  den  fie  8ie 
kämpfen  beifst:  Ihnen  kann  ich  nur  Tagen, 
dafs,  wenn  irgend  ein  3dort,  das  ich  Tage, 
Sie  entmutigen  Tollte,  ich  von  Rerzen  wünfcbte, 
überhaupt  nicht  gefprochen  zu  haben:  aber 
den  f eind  und  die  Burg,  die  wir  zu  f türmen 
haben,  gezeigt  bekommen,  beifst  nicht  auf- 
gefordert werden,  vor  ihm  zu  fliehen;  auch 
follen  Sie  nicht  thatenlos  in  der  3düfte  fitzen, 
weil  zwifchen  Ihnen  und  dem  verheifsenen 
Cande  manche  JMübfal  und  vielleicht  felbst 
der  Cod  liegt:  das  Ziel  vor  ficb  kennen  Sie, 
und  nichts,  was  ich  fagen  könnte,  kann  Ihnen 
die  Roffnung,  es  zu  erlangen,  rauben ;  aber  es 
kann  von  Torteil  fein,  wenn  der  freund  dem 
freunde  in  der  Schlacht  zuruft,  dafs  von  diefer 
oder  jener  Seite  ein  Schlag  kommt;  nehmen 
Sie,  bitte,  meine  flüchtigen  ülorte  in  die  fem 
Sinne« 

Hber  ich  glaube,  es  find  andere  hier  anwefend, 
in  denen  ficb  eine  unbeftimmte  Unzufrieden- 
heit regt:  die  ficb  durch  das  fie  umgebende 

3 


Ceben  bedrückt  fühlen ;  die  durch  diefen  Druck 
beunruhigt  werden  und  leiden,  und  nicht  wiffen,, 
wo  fie  Hbhilfe  dagegen  Tuchen  follen,  obgleich 
Tie  es  gern  thäten:  nun,  wir,  die  wir  uns 
näher  mit  dem,  was  ihnen  dnrube  verurfaebt, 
befafst  haben,  glauben,  ihnen  helfen  zu  können : 
allerdings  können  wir  fie  nicht  mit  einem 
JVIal  von  ihrer  Unruhe  befreien;  ja,  wir  ver- 
gröfsern  fie  vielleicht  zunäcbft  eher;  aber  wir 
können  ihnen  fagen,  auf  welchem  3Hege  nach 
unferer  Hn ficht  daraus  zu  kommen  ift;  und 
bei  dem  Vielen,  was  ihnen  zu  thun  obliegen 
wird,  um  Sieb  und  andere  wirklich  auf  diefen 
Wegzubringen,  werden  fie  viele,  ja  die  meiften 
Cage  ihrer  Unruhe  beim  Gedanken  an  das 
Gute,  das  jenfeits  derfelben  liegt  und  wofür 
fie  arbeiten,  vergeffem 

jedoch  es  find  noch  andere  hier  (und  gerade  her- 
aus, ich  bin  überzeugt,  dafs  fie  die  JVIebrzabl 
bilden),  die  nicht  im  geringften  durch  Zweifel 
hin  fichtlich  des  Weges,  den  die  Welt  geht, 
beunruhigt,  noch  durch  irgend  welcheDoffnung, 
dafs  fie  diefen  3deg  beffern  könnte,  erregt 
werden;  für  fie  ift  die  Sache  der  Civilifation 
etwas  Ginfaches  und  felbft  Gewöhnliches:  es 
ift  nichts  Wunderbares  mehr  daran,  Roffnung 
und  furcht  haben  nichts  mehr  damit  zu  thun; 
fie  ift  für  uns  daffelbe  wie  der  Huf-  und  Unter- 
gang der  Sonne  geworden;  fie  kann  nicht  irren, 
und  wir  find  nicht  dazu  berufen,  uns  darum  zu 
kümmern,  entweder  ihren  Gang  zu  beklagen 
oder  zu  verfuchen,  ihm  eine  Richtung  zu  geben. 
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Gs  ift  in  gewiffem  Sinne  vernünftig  und  weife, 
die  Sache  fo  anzufeben:  fieberlicb  wird  die 
WLdt  ihren  3Keg  weiter  gehen,  durch  Impulfe 
vorwärts  getrieben,  die  wir  nicht  verfteben  oder 
beberrfeben  können:  aber  indem  fie  an  Kraft 
für  die  Reife  zunimmt,  ift  ihre  Nahrung  not- 
wendigerweife das  Ceben  und  die  Beftrebungen 
unfer  aller:  und  wir  Kämpfer,  die  wir  mifs- 
vergnügt  darüber  find,  was  zu  Zeiten  die 
üebereilung  und  die  Blindheit  der  Civilifation 
zu  fein  fcheint,  find  eben  fo  gut  wie  jene,  die 
nichts  als  glatten,  unveränderlichen  f  ortfehritt 
darin  fehen,  Kinder  der  Civilifation  und  werden, 
wie  ich  nicht  bezweifele,  dazu  gebraucht,  fie 
in  einer  oder  der  andern  3deife  zu  fördern; 
und  es  gereicht  vielleicht  denen,  die  fich  für 
die  einzigen  treuen  dnterthanen  desf  ortfehritts 
halten,  zum  JNutzen,  von  unferm  Dafein  Kunde 
zu  erhalten,  da,  wenn  fie  nicht  davon  hörten, 
es  nicht  aus  damit  fein  würde:  es  regt  fie 
vielleicht  zu  nicht  vergeblichem  Nachdenken 
an,  wenn  fie  von  Caften  hören,  die  fie  nicht 
tragen  helfen,  die  aber  nichts  deftoweniger 
wirklich  vorhanden  und  drückend  genug  für 
einige  ihrer  JYlttmenfeben  Kud,  die,  ebenfo  wie 
fie,  die  künftige  Civilifation  bilden  helfen» 
Die  Gefahr,  dafs  der  gegenwärtige  Gang  der 
Civilifation  die  Schönheit  des  Cebens  zerftören 
wird  —  das  find  harte  ädorte,  und  ich  wünfehte, 
ich  könnte  mich  milde  ausdrücken,  aber  ich 
kann  es  nicht,  weil  ich  glaube,  dafs,  was  ich 
fage,  die  Wahrheit  ift»   Dafs  die  Schönheit 
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des  Cebens  nicht  eine  Sache  von  Bedeutung 
wäre,  werden,  glaube  ich,  wenige  Ceute  zu 
behaupten  wagen,  und  dennoch  handeln  die 
m elften  Gebildeten  fo,  als  wenn  Ftc  von  keiner 
wäre,  und  indem  He  fo  handeln,  thun  fie 
lieb  felbft  und  denen,  die  nach  ihnen  kommen, 
unrecht,  denn  jene  Schönheit,  welche  das  ift, 
was  Kunft  bedeutet,  ift,  behaupte  ich,  nicht 
blofs  Zufälliges  im  menfeblichen  Ceben,  das 
die  Ceute  aufnehmen  und  fallen  laffen  können, 
wie  fie  wollen,  fondern  ein  wirkliches  Cebens- 
bedürf  nis,  wenn  wir  leben,  wie  die  J^atur  wollte, 
dafs  wir  leben  follten;  das  heifst,  wenn  wir 
nicht  zufrieden  find,  weniger  als  JYEenfcben 
zu  fein« 

pfun  frage  ich  Sie,  wie  ich  mich  felbft  diefe 
lange  Zeit  gefragt  habe,  welcher  Ceil  der  Be- 
völkerung der  civilifierten  Cänder  hat  über- 
haupt irgend  welchen  Hnteü  an  diefem  Cebens- 
bedürfnisr? 

Ich  fage,  dafs  die  Hntwort,  die  auf  diefe  frage 
erfolgen  mufs,  meine  furcht  rechtfertigt,  dafs 
die  heutige  Civilifation  auf  dem  Pflege  ift, 
alle  Schönheit  des  Cebens  niederzutreten  und 
uns  zu  Geringerem  als  JVienfcben  zu  machen, 
33enn  nun  irgend  wer  hier  zu  Tagen  geneigt 
wäre:  So  war  es  immer;  dnkenntnis  und 
Roheit  gab  es  immer  in  hohem  JMafse,  die 
nichts  von  der  Kunft  wufste  und  fich  nicht 
darum  kümmerte,  fo  antworte  ich  zunächft 
darauf,  dafs,  wenn  dies  der  fall  wäre,  dies 
immer  Qnrecbt  gewefen  ift,  und  wir,  fobald 
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wir  uns  diefes  Unrechts  bewufst  geworden 
find,  verpflichtet  find,  es  gut  zu  machen,  wenn 
wir  können« 

Hber  aufserdem,  fo  feltfam  es  klingt,  und 
trotz  all  des  Ceidens,  das  fieb  die  3delt  leicht- 
fertiger Steife  fclbft  gefebaffen  und  daran  Tie 
zu  allen  Zeiten  fo  hartnäckig  feftgehalten  hat, 
als  ob  es  etwas  Gutes  oder  Beiliges  wäre, 
hat  das  dnreebt,  das  die  JMaffe  der  JWenfcben 
begeht,  indem  fie  die  Kunft  mifsaebtet,  nicht 
immer  beftandem 

Bs  ift  uns  nun  foviel  von  den  Perioden  der 
Kunft  bekannt,  aus  denen  proben  ihrer  Hrbeit 
in  fülle  auf  uns  gekommen  find,  dafs  wir 
über  die  Kunft  aller  Perioden  urteilen  können, 
indem  wir  diefe  proben  mit  den  Ueberbleibfeln 
aus  Zeiten  vergleichen,  die  uns  weniger  hinter- 
laffen  haben;  und  wir  müffen  zu  dem  Schlufs 
gelangen,  dafs  bis  in  die  neuere  Zeit  alles, 
was  die  Band  des  JVIenfcben  berührte,  mehr 
oder  weniger  fchön  war:  fo  dafs  in  jener  Zeit 
alle  Ceute,  die  etwas  machten,  teil  an  der 
Kunft  hatten,  eben  fo  wohl  wie  alle  Ceute, 
die  die  fo  gemachten  Dinge  benutzten:  das 
heifst,  dafs  alle  Ceute  an  der  Kunft  teil  hatten. 
Hber  manche  fagen  vielleicht:  Und  war  das 
wünfebenswert?  «ödürde  nicht  diefe  allgemeine 
Ausbreitung  der  Kunft  den  fortfehritt  in 
andern  Dingen  aufhalten,  die  Hrbeit  der  ädelt 
hindern?  3Hürde  fie  uns  nicht  unmännlich 
machen  ?  oder,  wenn  das  nicht  der  fall  wäre, 
würde  fie  nicht  läftig  fein  und  andere  Dinge 
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verdrängen,  die  die  JMenfcben  gleichfalls  not- 
wendig erweif  e  ftudieren  muffen? 
JNiin,  ich  habe  den  notwendigen  platz,  einen 
natürlichen  platz  für  die  Kunft  beanfpruebt, 
und  es  machte  ihr  eigentliches  liefen  aus, 
wenn  fie  ihr  eigenes  Ordnungs-  und  Scbiek- 
Ucbkeitsgefetz  auf  die  allgemeine  Cebensweife 
übertrüge;  es  kommt  mir  darum  fo  vor,  als 
ob  die  Ceute,  die  überängftlicb  find,  dafs  die 
äufsere  Darftellung  der  Schönheit  eine  zu 
grofse  Gewalt  unter  den  andern  Gewalten  des 
Cebens  werden  könnte,  fieb,  wenn  ihnen  die 
Schaffung  der  äufseren  Sielt  obgelegen  haben 
würde,  gefcheut  hätten,  eine  3Cleizenäbre 
fchön  zu  machen,  aus  furcht,  dafs  fie  dann 
nicht  recht  geniefsbar  wäre. 
Hber  es  fcheint  in  der  Chat  ausgefchloffen 
zu  fein,  dafs  die  Kunft  HUgemeingut  wird, 
aufser  unter  der  Bedingung,  dafs  fie  wenig 
fich  ihrer  felbft  bewufst  ift  und  zum  gröfsten 
XZciX  mit  geringer  Hnftrengung  ausgeübt  wird; 
fo  dafs  die  grobe  Hrbeit  der  3delt  fo  wenig  da- 
durch gehindert  wird,  wie  das3Herk  der  ätifsem 
ffatur  durch  die  Schönheit  all  ihrer  formen 
und  3deifen  zu  geftalten:  dies  war  in  den 
Zeiten  der  fall,  von  denen  ich  gefprochen  habe: 
Kunft,  die  durch  bewufste  Hnftrengung  hervor- 
gebracht wurde,  die  das  Grgebnis  des  in- 
dividuellen Strebens  ganz  befonders  begabter 
JMänner  nach  vollkommenem  Husdruck  ihrer 
Gedanken  war,  gab  es  damals  vielleicht  nicht 
mehr  als  heute,  aufser  in  ganz  aufsergewömv 
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Heben,  kurzen  Zeiten;  obwohl  leb  glaube,  dafs 
felbft  für  diefe  JMänner  der  Kampf,  Schönheit 
hervorzubringen,  nicht  fo f  hart  war,  als  er 
es  jetzt  ift*  Hber  wenn  es  damals  nicht  mehr 
grofee  Denker  gab,  als  es  jetzt  giebt,  war 
doch  eine  zabllofe  JVienge  glücklicher  Hrbeiter 
vorbanden,  in  deren  3Uerk  irgend  welcher 
originelle  Gedanke  zum  Husdruck  kam  und 
zum  Husdruck  kommen  mufste,  und  das  in- 
folg edeffen  fowobl  fchön  wie  intereffant  war; 
nun  ift  fieberlicb  keine  Husficht  dazu  vor- 
handen, dafs  die  individuellere  Kunft  etwas 
HUgem  ein  es  wird,  und  uns  entweder  dadurch, 
dafs  fie  im  deberfluss  vorbanden  ift,  ermüdet 
oder  durch  geräufcb  volle  Hnmafsung  Bocb- 
gebildete  verbindert,  das  ihnen  zukommende 
Ceil  der  andern  Hrbeit  in  der  Hielt  auf  fieb 
zu  nehmen;  fie  ift  zu  febwierig  auszuführen: 
fie  wird  immer  nur  die  Blüte  all  der  halb  — 
bewufsten,  darunter  ftebenden  Hrbeit  fein, 
die  Tollendung  des  JWangelbaften,  das  weniger 
vollkommene  Geifter  hervorbringen:  aber  es 
gebt  viel  von  ihrer  Kraft  verloren  und  fie 
übt  weit  weniger  Binflufs  auf  denmenfeblicben 
Geift  aus,  wenn  nicht  rings  um  fie  in  reichem 
JWafse  jene  gewöhnlichere  Hrbeit  vollbracht 
wird,  an  der  einft  alle  JMenfcben  teil  hatten, 
und  die,  fage  ich,  wenn  die  Kunft  wirklich 
wieder  erwacht  ift,  fo  leicht  und  beftändig 
getban  werden  wird,  dafs  fie  niemand  im 
3deg  fteben  und  ihn  hindern  wird,  zu  tbun, 
was  er  will,  Gutes  und  Böfes*   Und  wie  ich 


einerfeits  glaube,  dafs  die  von  dem  Volk  und 
für  das  Volk  gefebaffene,  dem  ßerfteller  wie 
dem  Benutzer  zur  freude  dienende  Kunft  den 
fortfebrttt  in  andern  Dingen  eher  fördern  als 
bindern  wird,  To  glaube  icb  aueb  andererfeits 
feft,  dafs  jene  böbere  Kunft,  die  nur  dureb 
grofse  Geifter  und  Rande,  die  mit  3dunder- 
gaben  ausgeftattet  find,  hervorgebracht  wird, 
niebt  obne  fie  leben  kann:  leb  glaube,  dafs 
der  gegenwärtige  Zuftand,  bei  dem  fie  lebt, 
während  die  Volkskunft,  fagen  wir,  febläft 
oder  krank  ift,  ein  Oebergangszuftand  ift,  der 
entweder  mit  einer  volligen  Niederlage  oder 
einem  vollftändigen  Sieg  der  Kunft  enden 
mufs* 

Denn  während  der  Handwerker  einft  alles,  was 
er  machte,  febön  machte,  ob  mit  Bewufstfein 
oder  nicht,  bringt  er  jetzt  zweierlei  Arbeit 
hervor,  3tterke,  die  Kunftwerke,  und  Flerke, 
die  keine  Kunftwerke  find:  nun  kann  nichts, 
was  die  menfcblicbef)and  febafft,  etwas  Gleich- 
gültiges fein:  es  mufs  entweder  febön  und 
erbebend  oder  bäfslich  und  erniedrigend  fein; 
und  jene  obne  Kunft  hervorgebrachten  Dinge 
find  es  in  gefährlichem  JMafse;  fie  verwunden 
fie  durch  ihr  Dafein,  und  fie  find  jetzt  fo  in 
der  Ueberzabl,  dafs  wir  nach  den  Kunftwerken 
zu  fueben  genötigt  find,  während  die  anderen 
Dinge  die  gewöhnlichen  Begleiter  unferes  täg- 
lichen Cebens  find;  fo  dafs,  wenn  die,  welche 
in  geiftiger  form  die  Kunft  üben,  wenn  fie 
auch  noch  fo  geneigt  wären,  fieb  ganz  in  den 
10 


JMantel  ihrer  befonderen  Gaben  und  ihrer 
hohen  Bildung  zu  hüllen,  Tie  dies  nicht  könnten: 
es  ift,  als  ob  fie  in  einem  feindlichen  Cand 
lebten;  bei  jedem  Schritt  ftofsen  Tie  auf  etwas, 
das  ihren  verfeinerten  Sinn  und  ihr  gefcbärftes 
Huge  beleidigt  und  beläftigt:  die  allgemeine 
dnzufriedenbeit  mufs  fich  auch  ihrer  bemäch- 
tigen und  ich  bin  froh  darüben  Die  Sache 
ftebt  fo:  von  den  erften  fcbwacben  Hr»  fangen 
der  Gefchichte  bis  in  die  neuere  Zeit  erfüllte 
die  Kunft,  welche  die  j^atur  dazu  beftimmt 
hat,  alle  zu  tröften,  ihren  Zweck,  alle  JWenfcben 
hatten  teil  daran;  das  machte  das  Ceben  in 
jener  Zeit  romantifch,  wie  es  die  Ceute  zu 
nennen  pflegen;  dies  und  nicht  Raubritter 
und  unzugängliche  Könige  mit  ihrer  unter 
ihrer  Rerrfcbaft  Hebenden  ümgebung  von 
Sdeln  und  ähnliche  Grfcheinungen  obneölert: 
aber  die  Kunft  wuchs  und  wuchs,  fah  Reiche 
verfallen  und  verfiel  mit  ihnen;  wurde  wieder 
gefund  und  gefünder,  und  fchliefslich  fo  grofs, 
dafs  fie  thatfächlich  alles  befiegt  und  die  finn- 
liche Sielt  fich  unterthan  gemacht  zu  haben 
fcbien»  Dann  kam  ein  3Recbfel  zu  einer  Zeit, 
zu  der  fich  in  vieler  Rin ficht  Ceben  und  Hoff- 
nung im  höchften  JVIafse,  das  Suropa  bis  dahin 
gekannt  hatte,  regte:  eine  fo  von  Hoffnung 
und  von  fo  v er febieden artiger  Hoffnung  erfüllte 
Zeit,  dafs  fie  die  Ceute  die  Zeit  der  Wieder- 
geburt nennen;  was  dieKünfte  anlangt,  fpreche 
ich  ihr  diefe  Benennung  ab;  es  kommt  mir 
eher  fo  vor,  als  ob  die  grofsen  JVfänncr,  die 
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in  jenen  Cagen  lebten  und  durch  welche  die 
Husübung  der  Kunft  zu  etwas  Grbabenem 
wurde,  die  fruebt  der  alten,  nicht  die  Saat 
der  neuen  Ordnung  der  Dinge  waren:  aber 
eine  Zeit  voller  Bewegung  und  ßoffnung  war 
es,  und  viele  Dinge  wurden  damals  neu  geboren, 
die  feitdem  frucht  genug  getragen  haben; 
und  es  ift  feltfam  und  verblüfft,  dafs  die 
feitdeni  vertriebene  Zeit,  in  der  nach  viel  Ver- 
wirrung und  manchem  JVKfslingen  im  ganzen 
Vorrechten  und  Husfcbliefs liebkeiten  in  andern 
Dingen  ein  Bnde  gemacht  worden  ift,  uns 
die  Kunft  als  das  ausfchliefsliche  Vorrecht 
weniger  überliefert  und  dem  Volk  fein  Geburts- 
recht genommen  hat,  während  fowohl  die  €m- 
recht  Ceidenden  wie  die,  die  es  ihnen  zufügten, 
fich  deffen,  was  fie  thaten,  ganz  unbewufst 
waren. 

Ganz  unbewufst  —  ja,  aber  dies  ift  nicht 
mehr  der  fall:  und  darin  liegt  zugleich  der 
Stachel  und  auch  die  ßoffnung* 
Hls  der  Glanz  der  fogenannten  Renaiffance 
erlofch,  und  er  erlofch  fehr  plötzlich,  fiel  ein 
tödlicher  froft  auf  die  Künfte:  jene  SHieder- 
geburt  bedeutetem  derBauptfacbe  ein  Zurück- 
fehauen auf  vergangene  Zeiten,  worin  die 
JVienfcben  jener  Cage  die  Kunft  in  einer  Voll- 
kommenheit zu  erblickten  glaubten,  die  nach 
ihrer  Hn ficht  fich  durch  ihre  Hrt  und  nicht 
allein  ihren  Grad  von  der  gröberen  andeutenden 
Kunft  ihrer  eigenen  Väter  unterfchied:  diefe 
Vollkommenheit  nachzuahmen  war  ihr  Gbr- 
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geiz,  diefe  allein  febien  ihnen  Kunft  zu  fein, 
das  übrige  war  kindifebe  Spielerei:  und  in 
fo  bewunderungswürdiger  «Kleife  regten  fie 
ihre  Kraft»  fo  grofs  war  ihr  Srfolg,  dafs  es 
ohne  Zweifel  den  gewöhnlichen  Geiftern  unter 
ihnen,  obwohl  ficherlich  nicht  den  grofsen 
JVIeiftern,  fo  vorkam,  als  ob  jene  Vollkommen- 
heit erreicht  wäre:  und,  wenn  Sie  zur  Voll- 
kommenheit gelangt  find,  was  thun  Sie  dann? 
—  Sie  können  nicht  weitergehen,  Sie  müffen 
danach  ftreben,  ftill  zu  ftehen  —  und  das  ift 
unmöglich« 

Die  Kunft  blieb  keineswegs  in  den  letzten 
Cagen  der  Renaiffance  ftehen,  fon dem  es  ging 
in  diefen  mit  fürchterlicher  Schnelligkeit  ab- 
wärts mit  ihr,  und  fie  ftürzte  am  fufs  des 
Bügels  nieder,  wo  fie  höchft  befriedigt  lange 
Zeit  wie  verzaubert  liegen  blieb  und  fich  für 
die  Kunft  Bichel  Hngelos  hielt,  während  fie 
die  Kunft  von  JWännern  war,  an  die  fich  nie- 
mand erinnert  aufser  jene,  die  ihre  Bilder 
verkaufen  wollen» 

So  ging  es  mit  den  individuelleren  formen 
der  Kunft.  3das  nun  die  Volkskunft  betrifft, 
fo  ging  fie  in  Cändern  und  Orten,  wo  die 
gröfsere  Kunft  am  meiften  geblüht  hatte, 
Schritt  für  Schritt  mit  diefer  abwärts:  in 
entlegeneren  Cändern,  Cngland  zum  ßeifpiel, 
fühlte  fie  noch  den  ßinflufs  ihrer  früheren 
glücklichen  Cage  und  lebte  in  gewiffer  33eife 
eine  Zeitlang  fort;  aber  das  Ceben  in  ihr  war 
fo  febwaeb  und  fo  zu  fagen  unlogifch,  dafs 
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cs  keinem  Klecbfel  in  den  äufsern  Um  ft  an  den 
widerfteben»  noch  weniger  etwas  neuem  £eben 
geben  konnte;  und  ehe  diefes  Jahrhundert 
begann»  war  ihr  letztes  flackern  verlöfcbt. 
Doch  wäbrend  fie»  in  welchem  altersfchwachen 
Zuftand  auch»  noch  lebte»  fcblofs  dies  ein  ge- 
wiffes  fortfebreiten  in  jenen  Dingen  des  täg- 
lichen Gebrauchs»  an  die  wir  gedacht  haben» 
in  lieb»  und  fie  befriedigte  ohne  Zweifel  das 
Sehnen  nach  Schönheit;  und  als  ihr  'Cod  ein- 
getreten war»  wufsten  dies  die  £eute  lange 
nicht  oder  was  ihren  platz  eingenommen  hatte» 
fozufagen  in  ihren  toten  Körper  gekrochen 
war  —  jene  Scbeinkunft  nämlich»  die  durch 
JVIafcbinen  hervorgebracht  wird»  obwohl  die 
JVLafcbinen  bisweilen  JWenfcben  genannt  werden 
und  dies  ohne  Zweifel  aufserbalb  der  Hrb eits- 
tunden find:  trotzdem  war  fie»  lange  bevor 
fie  völlig  tot  war,  fo  tief  gefunken,  dafs  fie 
gewöhnlich  von  jedem»  der  irgendwie  für 
einen  verftändigen  JVIenfcben  angefehen  werden 
wollte»  mit  der  äufserften  Verachtung  behan- 
delt wurde»  und»  um  es  kurz  zu  fagen»  es  der 
ganzen  civilifierten  <XXelt  aus  dem  Gedächtnis 
kam»  dafs  es  jemals  eine  Kunft  gegeben  hatte» 
die  von  dem  Volk  für  das  Volk»  dem 
Rerfteller  wie  dem  Benutzer  zur  freude 
gefchaffen  wurde. 

Hber  nun  fcheint  es  mir»  als  ob  gerade  die 
Plötzlichkeit  des  Sflecbfels  uns  tröften»  uns 
diefe  Unterbrechung  im  Zufammenhang  der 
goldenen  Kette  nur  als  einen  Zufall  an f eben 
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laffen  mutete,  der  nicht  dauern  kann:  denn 
bedenken  Sie,  wieviel  taufend  Jahre  es  ber  fein 
mag,  dafs  der  ürmenfcb  mit  einem  Kiefel- 
fplitter  in  einen  Knochen  die  Gefcbicbte  des 
JWammuts  einritzte,  das  er  gefeben  hatte, 
oder  uns  fo  mitteilte,  wie  langfam  das  Renn- 
tier, das  er  befchlich,  den  mit  febwerem  Ge- 
weih verfebenen  Kopf  hob:  bedenken  Sie,  fage 
ich,  wieviel  Zeit  von  da  an  bis  zum  erften 
Huf  dämmern  des  Glanzes  der  italienifcben 
Renaiffance  verftrichen  ift!  Während  von  da 
ab,  bis  die  Volkskunft  unbemerkt  und  ver- 
achtet unter  uns  ftarb,  gerade  nur  zweihundert 
Jahre  vergangen  find* 

Huch  ift  es  feltfam,  dafs  gerade  ihr  'Cod 
gleichzeitig  mit  der  Wiedergeburt  von  etwas 
auf  alle  fälle  erfolgt  ift;  denn  aus  aller  Ver- 
zweiflung ging  eine  neue  Zeit  der  Roffnung, 
entflammt  durch  die  fackel  der  franzöfifchen 
Revolution,  hervor:  und  Dinge,  deren  Nieder- 
gang mit  dem  der  Kunft  erfolgt  war,  er- 
ftanden  aufs  neue  und  wurden  fiebere  Ver- 
künder ihrer  Wiedergeburt;  in  allem  Brnft 
wurde  die  Dichtkunft  aufs  neue  geboren, 
und  die  englifche  Sprache,  welche  unter  den 
Bänden  fehmarotzerifeb  er  Verfem  ach  er  zu  einem 
elenden  Kauderwelfch  berabgedrückt  worden 
war,  deffen  Bedeutung,  wenn  es  eine  Bedeu- 
tung hatte,  nicht  ohne  öeb  er  fetzung  heraus- 
zufinden ift,  wurde  durch  die  JMufik  eines  i 
Blake  und  Coleridge  zu  einem  klaren,  reinen 
und  einfachen  Strome;  fehen  Sie  diefe  JSamen, 
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der  Zeit  nach  die  erften  bei  uns,  als  ein  Zeichen 
des  älecbfels  an,  der  lieb  in  der  Citteratur 
feit  der  Zeit  Georg  II.  vollzogen  bat» 
]Mit  jener  Citteratur,  in  welcher  die  Romantik, 
das  beifst  die  JVIenfcblicbkeit,  wieder  erftand, 
erwachte  auch  ein  Gefühl  für  die  Romantik 
der  äufseren  JNtatur,  das  Kcher  jetzt  ftark  in 
uns  ift,  verbunden  mit  der  Sebnfucht,  das 
Ceben  derer,  die  vor  uns  waren,  wirklich 
kennen  zu  lernen:  diefe  Gefühle  im  Terein 
finden  Sie  am  breiteften  in  den  Seiten  kalter 
Scotts  ausgedrückt:  es  berührt  feltfam  und 
zeigt,  wie  bisweilen  dem  Wiederaufleben  einer 
Kunft  das  einer  anderen  zögernd  folgt,  dafs 
der  JMann,  der  fich  einer  fo  gänzlich  unge- 
bundenen und  vorzüglichen,  naturaliftifcben 
Darftellungsweife  wie  zum  Beifpiel  im  Rerzen 
von  JMid-Cotbina  befleifsigte,  fich  beftändig 
verpflichtet  fühlte,  fich  fcheinbar  feiner  Ciebe 
zur  gotifeben  Hrchitektur  zu  febämen  und 
fich  deswegen  zu  entfchuldigen:  erfühlte,  dafs 
fie  romantifch  war  und  wütete,  dafs  er  freude 
daran  empfand,  aber  vermochte  fich  nicht 
darüber  klar  zu  werden,  dafs  es  Kunft  war, 
da  er  auf  mannigfache  <&leife  gelehrt  worden 
war,  nichts  als  Kunft  anzufehen,  das  nicht 
von  einem  JVfann  mit  einem  JHamen  nach 
akademifchen  Regeln  hervorgebracht  worden 
war. 

Ich  brauche  vielleicht  nicht  lange  bei  den 
(Umwälzungen,  die  fich   feitdem  vollzogen 
haben,  zu  verweilen :  Sie  wiffen  wohl,  dafs  in 
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einer  der  JMeifterkünfte,  der  JMalkunft,  ein  CCm- 
febwung  ftattgefunden  bat.  6s  ift  natür- 
licberweife  fcbwierig  für  mich,  über  JMänner 
zu  Ihnen  zu  fprecben,  die  meine  perfönlicben 
freunde,  ja  meine  Cebrer  find:  jedoch,  da  icb 
nicbt  gut  nicbts  über  fie  fagen  kann,  mufs 
icb  die  volle  Wahrheit  fagen,  nämlich,  dafs 
niemals  in  der  ganzen  Kunftgefcbicbte  eine 
Reibe  Ceute  dem  Pelden  ftück,  etwas  aus  nicbts 
zu  macben,  näber  gekommen  ift  als  jene  kleine 
Gruppe  JMaler,  welche  die  englifcbe  Kunft  von 
dem,  was  fie  war,  als  icb  ein  Knabe  war  und 
in  die  Husftellung  in  der  König  Heben  Hka- 
demie  zu  geben  pflegte,  zu  dem  erhoben  baben, 
was  fie  jetzt  ift. 

6s  wäre  in  der  Chat  undankbar  von  mir, 
da  icb  foviel  von  ihm  gelernt  habe,  dafs  icb, 
während  icb  fpreebe,  mich  nicbt  des  Gefühls 
erwehren  kann,  dafs  icb  feine  Wiovtz  wieder- 
hole, den  J^amen  jfobn  Ruskin  in  einem  Be- 
richt darüber  wegzulaffen,  was  gefebeben  ift, 
feitdem,  wie  wir  hoffen,  die  flut  begonnen 
bat,  fieb  in  der  Richtung  auf  die  Kunft  zu 
zu  bewegen.  6s  ift  richtig,  dafs  fein  un- 
vergleichlicher englif  eher  Stil  und  feine  wunder- 
bare ßeredfamkeit,  was  auch  immer  ihr  Gegen- 
ftand  gewefen  wäre,  ihm  in  einer  Zeit  Gehör 
verfebafft  haben  würde,  die  den  Gefcbmack 
an  der  Citteratur  noch  nicht  verloren  bat; 
aber  fieberlicb  ift  der  6influfs,  den  er  auf 
gebildete  Ceute  ausgeübt  bat,  das  6rgebms 
jenes  Stiles  und  jener  ßeredfamkeit,  die  aus- 
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drückten,  was  fieb  bereits  im  (Seifte  der 
JWenfcben  regte;  er  würde  nicht  haben  fchreiben 
können,  was  er  gefebrieben  hat,  wenn  die 
£eute  nicht  in  gewiffer  3deife  dafür  vorbe- 
bereitet  gewefen  wären;  ebenfo  wenig  wie 
jene  JNIaler  ihren  Kreuzzug  gegen  die  Geift- 
lofigkeit  und  ünfäbigkeit,  die  vor  dreifsig 
jfahren  in  ihrer  Kunft  berrfebten,  hätten  unter- 
nehmen können,  wenn  fie  nicht  einige  Hoff- 
nung gehabt  hätten,  eines  Cages  den  Ceuten 
verftändlicb  zu  werden. 
T$X\v  fehen  alfo,  dafs  wir,  feitdem  fich  die 
f  lut  gewendet  hat,  das  gewonnen  haben,  dafs 
es  einige  wenige  Künftler  giebt,  die  gleich! am 
die  goldene  Kette,  die  vor  zwei  Jahrhunderten 
fallen  gelaffen  worden  ift,  wieder  erfafst  haben, 
und  dafs  es  einige  wenige  Rochgebildete  giebt, 
die  fie  zu  verftehen  vermögen;  und  dafs  aufser- 
dem  unter  auf  derfelben  Stufe  ftehenden 
Ceuten  ein  unbeftimmtes  Gefühl  der  Un- 
zufriedenheit mit  der  fie  umgebenden  unedlen 
Räfslichkeit  verbreitet  ift. 
Dies  fcheintmir  den  f  ortfehritt  zu  bezeichnen, 
den  wir  gemacht  haben,  feit  die  Tolkskunft 
bis  auf  den  letzten  Reft  ihr  Bnde  unter  uns 
erreicht  hat,  und  ich  fage  nicht,  wenn  ich 
bedenke,  wo  wir  da  waren,  dafs  es  nicht  ein 
grofser  fortfehritt  wäre,  denn  durch  ihn  find 
wir  fo  weit  gelangt,  dafs,  obwohl  die  Schlacht 
noch  zu  gewinnen  ift,  die  vorhanden  find, 
die  zur  Schlacht  bereit  find. 
6s  wäre  in  der  Chat  eine  aufserordentliche 
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Schande  für  dies  Zettalter,  wenn  es  nicht  fo 
wäre:  denn  wie  jedes  Zeitalter  feine  eigenen 
JMöte  hat,  die  es  in  ^Verwirrung  fetzen,  und 
ihm  feine  eigenen  Cborbeiten  anhaften,  die 
es  aufhalten,  fo  hat  auch  jedes  feine  eigene 
Hrbeit  zu  thun,  auf  die  es  durch  untrügliche 
Zeichen  der  Zeit  hingewiefen  wird;  und  es 
ift  unmännlich  und  thöricht  von  den  Kindern 
irgend  welches  Zeitalters,  zu  fagen :  Vlir  wollen 
nicht  Rand  ans  Älerk  legen;  wir  haben  diefe 
fJöte  nicht  gefchaff en,  wir  wollen  uns  nicht  da- 
mit abmühen,  fie  zu  befttzen  zu  fliehen :  fie  laden 
fo  ihren  Bohnen  eine  fchw erere  Caft  auf,  als 
fie  zu  erheben  vermögen,  wenn  fie  nicht  durch 
die  übermäfsige  Hnftrengung  fchmerzende 
Kunden  davontragen  und  gelähmt  werden 
follen*  So  haben  unfere  Täter  nicht  an  uns 
gehandelt,  die,  von  früh  bis  fpät  arbeitend, 
uns  fchliefslich  als  jene  wallende,  fo  furchtbar 
lebendige  und  energifebe  "Volksmaffe  zurück« 
liefsen,  die  wir  das  moderne  Buropa  bilden; 
fo  haben  die  nicht  an  uns  gehandelt,  die  die 
Gegenwart  für  uns  gefchaff  en  haben,  die  fo 
reich  an  33ecbfel  und  wunderfamen  Hus Fichten 
ift»  Das  Jahrhundert,  das  fich  jetzt  feinem 
Bnde  zuneigt,  würde,  wenn  fich  die  Ceute 
darauf  verlegten,  den  Jahrhunderten  J^amen 
zu  geben,  das  Jahrhundert  des  Bandeis  ge- 
nannt werden;  und  ich  denke,  ich  unterfchätze 
die  Hrbeit,  die  es  gethan  hat,  nicht:  es  hat  mit 
manchem  Torurtetl  aufgeräumt  und  manche 
Cehre  erteilt,  die  die  VXz\t  bis  dahin  gezögert 
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hatte,  anzunehmen:  es  hat  es  manchem  er- 
möglicht, in  freibeit  zu  leben,  der  zu  andern 
Zeiten  körperlich  oder  geifttg  oder  körperlich 
und  geiftig  ein  Sklave  gewefen  wäre:  wenn 
es  nicht  vollftändig  frieden  und  Gerechtigkeit 
in  der  3delt  verbreitet  hat,  was  wir  am  6nde 
feiner  erften  Bälfte  innig  davon  erhofften,  fo 
hat  es  zum  wenig ften  in  vielen  ein  neues 
Sehnen  nach  frieden  und  Gerechtigkeit  er- 
weckt: es  ift  viel  und  Gutes  in  demfelben 
gethan,  aber  viel  davon  grob  ausgeführt 
worden,  wie  notwendigerweife  gefchehen 
mufste;  Hchtlofigkeit  ift  gewöhnlich  mit  feiner 
Gnergie,  Blindheit  zu  oft  mit  feiner  Baft 
Band  in  Band  gegangen:  fo  dafs  vielleicht 
das  näcbfte  Jahrhundert  genug  damit  zu  thun 
haben  wird,  die  fehler  gut  zu  machen,  die 
in  jener  Hchtlofigkeit  begangen  worden  find, 
die  wertlofen  Dinge  zu  befeitigen,  die  jenes 
haftige  Hrbeiten  aufgehäuft  hat;  ja  felbft 
wir  in  der  zweiten  Bälfte  feines  letzten  Tier- 
tels  vermögen  etwas  dazu  zu  thun,  dafs  fein 
Baus  in  Ordnung  kommt* 
Sie  zum  Beifpiel  in  diefer  grofsen  und  be- 
rühmten Stadt,  die  fo  viel  mit  dem  Jahrhundert 
des  Bandeis  zu  thun  gehabt  hat:  Ihre  er- 
rungen fchaften  find  einem  jeden  bekannt,  aber 
viele  kennen  auch  den  preis,  den  Sie  dafür 
gezahlt  haben  —  und  Sie  felbft  ficherlich  am 
heften;  ich  fage  nicht,  dafs  fie  nicht  den  preis 
wert  wären;  ich  weifs,  dafs  Gngland  und  die 
Widt  fchwerlich  im  ftande  wären,  das  heutige 
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Birmingham  mit  dem  Birmingham  aus  dem 
3ahri700 zu  vertaufcben :  aber  ficberlicb  können 
Sie,  wenn  das,  was  Sie  gewonnen  haben, 
mehr  als  ein  Beb  ein  gut  ift,  nicht  bei  diefen 
Grrungenfcbaften  flehen  bleiben,  oder  felbft 
immer  ähnliche  dazu  fügen*  JVicbts  kann 
mich  zu  glauben  veranlagen,  dafs  der  gegen- 
wärtige Zuftand  Ihrer  fchwarzen  Gegend  hier 
herum  keiner  "Veränderung  fähig,  dafs  er  das 
notwendige  Grgebnis  Ihres  Cebens  und  ihrer 
Cage  wäre:  folebe  üebelftände  wie  diefer  find 
durch  reine  Gedanken lofigkeit  erzeugt  worden 
und  dauern  nur  infolge  derfelben  an,  und 
der  hundertfte  Ceil  der  Gnergie,  die  darauf 
verwandt  wurde,  fie  zu  fchaffen,  würde  uns 
davon  befreien :  ich  bin  überzeugt,  dafs,  wenn 
wir  nicht  alle  zu  geneigt  wären,  der  gemeinen 
Redensart  „nach  mir  die  Sündflut"  beizu- 
ftimmen,  die  Hoffnung  bald  mehr  als  ein 
eitler  Craum  wäre,  dafs  Ihre  anmutigen 
]Mittellandhügel  und  felder  wieder,  fo  oder 
fo,  anmutig  werden  könnten,  felbft  ohne  fie 
zu  entvölkern;  oder  dafs  jene  einft  lieblichen 
Chäler  ^orkfbires  in  dem  „fchweren  3&oll- 
diftrikt",  die  fanft  zu  Rügein  anfteigen  und 
von  ftolzen  flüffen  durchftrömt  find,  nicht  den 
Vernich tungsfcblag  zu  empfangen  brauchten, 
um  wieder  zu  einem  entzückenden  Hufenthalt 
für  JMenfcben  zu  werden,  ftatt  Bundeftälle 
zu  fein,  wozu  fie  das  Jahrhundert  des  Bändels 
gemacht  hat*  Jedoch  dieCeute  werden  nicht 
die  JMübe  und  das  Geld  daran  wenden,  die 
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dazu  gehören,  um  mit  diefer  Hrt  von  Re- 
formen zu  beginnen,  weil  fie  die  debelftände, 
die  lie  umgeben,  nicht  empfinden,  weil  fie 
fich  dazu  erniedrigt  haben,  etwas  Geringeres 
zu  fein  als  JMenfcben;  Tie  find  unmännlich, 
weil  fie  nicht  mehr  den  ihnen  gebührenden 
€eil  an  der  Kunft  haben* 
Denn  ich  fage  abermals,  dafs  fich  die  reichen 
Ceute  ebenfo  wohl  darum  gebracht  haben  wie 
die  armen;  Sie  werden  finden,  dafs  fich  heute 
ein  fein-  und  hochgebildeter  JMann,  der  in 
Italien  und  Hegypten  und  wo  fonft  gewefen 
ift  und  gelehrt  genug  (und  bisweilen  phan- 
taftifch  genug)  über  die  Kunft  fprechen  und 
an  den  fingern  herfagen  kann,  was  er  alles 
über  die  Kunft  und  Citteratur  vergangener 
Zeiten  weifs,  Reh  ohne  Zeichen  des  JMifs- 
behagens  in  einem  Raufe  niederfetzt,  das, 
nebft  allem,  was  es  umgiebt,  in  geradezu 
roher  üüeife  gewöhnlich  und  bäfslicb  ift;  durch 
all  feine  6rziehung  ift  er  nicht  weiterge- 
kommen» 

Die  Wahrheit  ift,  dafs  in  der  Kunft  und  in 
anderen  Dingen  aufserdem,  die  forgfame  6r- 
ziehung  weniger  felbft  diefe  wenigen  nicht 
den  debeln  entrückt,  unter  denen  die  grofse 
JMaffe  der  unwiffenden  Bevölkerung  zu  leiden 
hat:  die  Brutalität,  die  tiefer  unten  fo  ge- 
waltig angewachfen  ift,  verbirgt  fich  oft  nur 
oberflächlich  unter  dem  verfeinerten  Hnftrich, 
den  die,  die  fie  haben  anwachfen  laffen,  aus 
Selbftfucht  ihrem  Ceben  gaben»  Der  jVIangel 
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an  Kunft  oder  eher  der  ]Mord  der  Kunft,  der 
unfern  Strafsen  zum  f  hieb  geworden  ift  und 
in  der  febmutzigen  dmgebung  der  unteren 
Klaffe  zu  Cage  tritt,  findet  fein  genaues 
Gegenftück  in  der  Geiftlofigkeit  und  Gemein- 
heit der  dm  gebung  der  JVKttelklaffen  und  der  j 
Geiftlofigkeit  in  der  Quinteffenz  und  der 
kaum  geringeren  Gemeinheit  der  Umgebung  jj 
der  oberen  Klaffen» 

Ich  fage,  dafs  dies  fo  ift,  wie  es  fein  mufs; 
es  ift  gerecht  und  gut  fo,  wo  dies  auch  der 
fall  ift;  und  aufserdem  ift  es  wabrfcbeinlicber, 
dafs  fich  die  Reichen,  die  JMufse  haben,  be- 
wegen, wenn  fie  den  Druck  felbft  fühlen» 
Hber  wie  follen  fie  und  überhaupt  alle  fich 
bewegen?  Welche  Hbhilfe  giebt  es  dagegen? 
bleich e  Hbhilfe  kann  es  gegen  die  fehler  der 
Civilifation  geben  als  weitere  Civilifation  ? 
Sie  glauben  doch  nicht  etwa,  dafs  wir  in 
dem  punkte  fo  weit  fortgefchritten  find,  als 
es  möglich  ift,  fortzufchreiten  ?  —  felbft  hier 
in  England,  meine  ich? 
33enn  einiges  anders  geworden  ift,  was  viel- 
leicht fchneller  gefchieht,  als  die  m elften  £eute 
denken,  werden  wir  ohne  Zweifel  auch  zu 
einer  qualitativ  und  quantitativ  über  die 
jetzige  hinausgehenden  Erziehung  gelangen; 
fo  dafs,  wie  das  neunzehnte  Jahrhundert  als 
das  Jahrhundert  des  Randeis  zu  bezeichnen 
ift,  das  zwanzig  fte  vielleicht  als  das  Jahr- 
hundert der  Erziehung  bezeichnet  werden 
kann»   Hber  dafs  die  Erziehung  nicht  endet, 
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wenn  die  Ceute  die  Schule  verlaffen,  ift  jetzt  eine 
Morse  Redensart;  und  wie  können  Sie  wirklich 
JMenfchen  erziehen,  die  das  £eben  von  JMa- 
fdrinen  führen,  die  nur  in  den  wenigen  Stunden 
denken,  während  welchen  fie  nicht  bei  der 
Hrbeit  find,  kurzum,  die  faft  ihr  ganzes  Ceben 
damit  verbringen,  Hrbeit  zu  verrichten,  die 
nicht  dazu  geeignet  ift,  irgendwie  in  würdiger 
<öüeife  ihre  körperliche  und  geiftige  Entwick- 
lung zu  fördern?  Sie  können  die  JMenfchen 
nicht  erziehen,  Sie  können  die  JMenfchen  nicht 
bilden,  wenn  Sie  ihnen  nicht  Hnteü  an  der 
Kunft  verfebaffen» 

Ja,  und  es  ift  in  der  Chat  fchwierig,  wie 
die  Dinge  liegen,  den  meiften  JMenfchen  diefen 
Hnteil  zu  verfchaffen,  denn  fie  entbehren  ihn 
nicht  und  fragen  nicht  danach,  und  es  ift 
unmöglich,  wie  die  Dinge  ftehen,  dafs  fie  ihn 
vermiffen  oder  danach  fragen»  JSKcbtsdefto- 
weniger  hat  jede  Sache  ihren  Hnfang,  und 
viele  grofse  Dinge  hatten  einen  fehr  kleinen; 
und  da,  wie  ich  gefagt  habe,  diefe  Gedanken 
fchon  in  mehr  als  einer  form  verbreitet  find, 
dürfen  wir,  weil  die  Caft,  die  wir  zu  heben 
haben,  anfeheinend  unermefslich  ift,  nicht  den 
JMut  verlieren» 

Hufs  er  dem  find  wir  nur  verpflichtet,  unfere 
eigene  Rolle  zu  fpielen  und  unfer  eigenes 
Ceil  zur  Bebung  der  Caft  beizutragen; 
und  wie  es  in  keinem  fall  grofs  fein  kann, 
fo  ift  in  jedem  fall,  der  unfere  JMitwirkung 
fordert,  diefe  notwendig»  Darum  laffen  Sie 
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uns  arbeiten  und  nicht  müde  werden;  indem 
wir  daran  denken,  dafs,  obwohl  es  natürlich 
und  darum  entfchuldbar  ift,  wenn  in  dunklen 
Zeiten  bisweilen  drückende  Zweifel  am  Gr- 
folg  in  uns  aufzeigen,  es  reine,  unverzeih- 
liche feigbeit  ift,  wenn  wir  diefe  Zweifel  nicht 
unterdrücken  und  handeln,  als  ob  wir  Tie 
nicht  hegten*  Niemand  hat  ein  Recht  dazu, 
zu  Tagen,  dafs  alles,  was  gefchehen  ift,  um- 
fonft  gefchehen  ift,  dafs  all  das  treue,  un- 
ermüdliche Streben  derer,  die  vor  uns  waren, 
uns  nirgends  hinführen  wird;  dafs  die  JMen- 
fchen  immer  nur  im  Kreife  herumgehen  werden : 
kein  JWenfcb  hat  ein  Recht,  das  zu  fagen  und 
danach  einen  ]Morgen  nach  dem  andern  auf- 
zuftehen,  zu  effen  und  nachts  zu  fchlafen, 
während  er  andere  Ceute  für  fich  arbeiten 
läfst,  damit  fein  wertlofes  £eben  im  Gange 
bleibt 

Seien  Sie  überzeugt,  dafs  wir  uns  irgendwie 
aus  die  fem  Zuftand  der  Verwirrung  heraus- 
finden werden,  felbft  wenn  die  Dinge  am  ver- 
worren ften  zu  fein  fcheinen,  und  feien  Sie 
nicht  weniger  überzeugt,  dafs  dies  dann  in  ge- 
wiffer  WLciizvon  unfererHrbeit  beigetragen  fein 
wird,  wenn  wir  fie  mit  Creue  verrichten, 
wenn  wir  es  uns  zur  ftrengen  Pflicht  ge- 
macht haben,  fie  forgfam  und  mit  Bedacht 
zu  tbum 

So  fage  ich  noch  einmal,  dafs,  wenn  die  Ci- 
vilifation  in  irgend  welchen  Dingen  irre 
gegangen  ift,  dies  nicht  durch  Stillftand, 
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fondern  vollkommenere  Civilifation  gut  zu 
m  aeben  ift. 

JNiin,  welche  verfebiedenen  Begriffe  mit  diefem 
oft  gebrauchten  und  oft  mißbrauchten  ^Clorte 
auch  verknüpft  werden  mögen,  ich  bin  über- 
zeugt, dafs  alle,  die  mir  zuhören,  mit  mir 
darin  überein ftimmen,  dafs  fie  innerlich  über- 
zeugt find  und  es  nicht  blofs  als  eine  kon- 
ventionelle Redensart  im  ]Wunde  führen,  dafs 
die  Civilifation,  die  nicht  das  ganze  Tolk 
fördert,  dazu  verurteilt  ift,  unterzugehen  und 
einer  platz  zu  machen,  die  wenigftens  danach 
ftrebt,  es  zu  tbun* 

CCUr  fprechen  von  der  Civilifation  der  alten 
Tölker,  des  klaffifchen  Zeitalters;  nun,  civili- 
fiert  waren  fie  ohne  Zweifel,  wenigftens  einige 
im  "Volke;  ein  athenifcher  Bürger  zum  Bei- 
fpiel  führte  ein  einfaches,  würdiges,  faft  voll- 
kommenes Ceben;  aber  das  Ceben  feiner 
Sklaven  hatte  vielleicht  Schatten  feiten:  und 
die  Civilifation  der  Hlten  gründete  fich  auf 
Sklaverei* 

In  der  Chat  diente  jene  alte  Gefellfcbaft  der 
stielt  zum  Torbild,  und  zeigte  uns  für  immer, 
welche  Segnungen  freiheit  des  Cebens  und 
Denkens,  Selbftbefcbrankung  und  eine  Er- 
ziehung im  ausgedehnten  JVIafsftabe  ift;  alle 
diefe  Segnungen  wurden  durch  die  alten 
freien  Tölker  der  stielt  kund  —  und  fie  be- 
hielten fie  für  fich* 

Darum  war  kein  Cyrann  zu  gemein,  kein 
Torwand  zu  hohl,  um  die  Gnkel  der  JVIänner 
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von  Salamis  und  Cbermopylae  zu  Sklaven  zu 
machen:  darum  brachten  die  Nachkommen 
jener  ftrengen,  fich  felbft  Zwang  anthuenden 
Römer,  die  bereit  waren,  alles  und  das  Ceben 
als  das  geringfte  der  Güter  um  des  Ruhmes 
ihres  Gern  ein  wefens  willen  zu  opfern,  ön- 
gebeuer  an  Zügellofigkcit  und  unbefonnener 
Chorheit  hervor*  Darum  überwand  ein  kleiner 
Raufe  galiläifcber  Candleute  das  römifcbe 
Reich.  Die  Civilifation  der  Hlten  war  mit 
Sklaverei  verbunden  und  liefs  Torrechte  be- 
igeben und  ging  unter;  die  Barbarei,  die  an 
ihre  Stelle  trat,  hat  uns  von  der  Sklaverei 
befreit  und  fich  in  die  heutige  Civilifation 
umgewandelt;  und  diefe  ihrerfeits  hat  die 
<ö(Xabl  vor  fich,  ohne  Huf  hören  weiter  zu 
wachfen  oder  durch  das  zerftört  zu  werden, 
was  den  Keim  zu  höherem  Wachstum  in  fich 
hat. 

Bs  giebt  ein  häfsliches  S&ort  für  eine  fchreck- 
liehe  Chatfache,  das  ich  brauchen  mufs  — 
dasReftduum:  diefes  föort  hat,  feitdem  ich 
es  zuerft  gebraucht  fah,  eine  furchtbare  Be- 
deutung für  mich  gehabt,  und  ich  habe  im 
Innerften  gefühlt,  dafs,  wenn  diefes  Refiduum 
ein  notwendiger  Ceil  der  heutigen  Civilifation 
wäre,  wie  manche  Ceute  offen  und  viele  ftill- 
febw eigen d  annehmen,  diefe  Civilifation  das 
Gift  in  fich  trägt,  das  fie  eines  Cages  zer- 
ftören  wird,  wie  es  mit  ihren  älteren  Schw eftern 
der  fall  war:  wenn  die  Civilifation  nicht 
weiter  zu  fchreiten  vermag  als  fo  weit,  wäre 
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es  beffer  gewefen,  Fic  wäre  nicht  fo  weit  gc- 
febritten :  wenn  fie  nicht  danach  trachtet,  diefes 
Gebel  abzuftofsen  und  allen,  die  Tie  hervor- 
gebracht hat  und  an  deren  weitere  ßervor- 
bringung  fie  fo  unermüdlich  ihre  Kraft  fetzt, 
Hnteil  am  Glück  und  der  «Hürde  des  Dafeins 
zu  verfebaffen,  ift  fie  einfach  eine  organifierte 
Ungerechtigkeit,  ein  blofses  Werkzeug  zur 
Unterdrückung,  und  das  weit  mehr  als 
ihre  Vorgängerin,  weil  ihre  Hnfprücbe  höher 
find,  ihr  Sklaventum  ein  verfeinert  er  es, 
ihre  ßerrfebaft  eine  fchwieriger  zu  über- 
windende ift,  da  fie  fich  auf  ein  fo  ver- 
breitetes gewöhnliches  Wohlbefinden  und 
Behagen  ftützt*  Sicherlich  kann  dies  nicht 
fein:  ficherlich  wird  diefe  Ungerechtigkeit 
deutlich  und  vielfach  empfunden:  fo  dafs, 
wenn  diefes  Refiduum  noch  alleHnftrengungen 
der  heutigen  Civilifation,  fich  über  blofse 
Volkserzeugung  und  Geldmacberei  zu  erheben, 
hemmt,  der  müh  feit  ge  Kampf  damit  zunächft 
das  Vermächtnis  der  Zeitalter  der  Gewalt 
und  faft  bewufsten  brutalen  Ungerechtigkeit 
und  danach  der  Zeitalter  der  Gedankenlosig- 
keit, F)aft  und  Blindheit  ift;  ficherlich  find 
alle,  die  überhaupt  an  die  Zukunft  der  Welt 
denken,  in  einer  oder  der  andern  Weife  be- 
ftrebt,  fie  von  die  fem  Schandfleck  zu  befreien. 
Das  ift  nach  meiner  Hn ficht  der  Zweck  deffen, 
was  wir  nationale  Brziehung  nennen,  womit 
wir  begonnen  haben  und  die  ohne  Zweifel 
fchon  früchte  trägt  und  noch  gröfsere  tragen 
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wird,  wenn  alle  Ceute  erzogen  find,  nicht 
dem  Geld  entsprechend,  das  fie  oder  ihre  Bitern 
be fitzen,  fondern  ihren  geiftigen  fähigheiten 
entfprecbend, 

^deiche  Wirkung  dies  auf  die  Zukunft  der 
Kunft  haben  wird,  kann  ich  nicht  fagen,  aber 
man  kann  gewifs  annehmen,  eine  fehr  grofse; 
denn  die  Ceute  werden  dadurch  in  ftand  gefetzt 
werden,  viele  Dinge  deutlich  zu  fehen,  die 
ihnen  jetzt  fo  v oll f tändig  verborgen  find,  als 
ob  fie  körperlich  blind  und  geiftig  befchränkt 
wären:  und  dies,  fage  ich,  wird  nicht  allein 
auf  die  von  Binflufs  fein,  die  ganz  unmittel- 
bar die  öebel,  die  die  önwiffenbeit  nach  fich 
zieht,  empfinden,  fondern  auch  auf  die,  die  fie 
unmittelbar  empfinden  —  auf  uns,  die  Gebil- 
deten: die  grofse  33oge  fteigender  Intelligenz, 
fo  reich  an  natürlichen  3Hünfcben  und  Beftreb- 
ungen,  wird  alle  Klaffen  mit  fich  tragen  und 
uns  alle  zwingen,  einzufehen,  dafs  viele  Dinge, 
die  wir  als  notwendige  und  ewige  öebel  zu 
betrachten  gewöhnt  waren,  blofs  durch  die 
Chorheit  der  vorhergehenden  Zeit  erzeugt 
und  zufällig  und  vorübergehend  find  und 
durch  die  gehörige  Hnftrengung,  durch  Bnt- 
faltung  von  JMut,  gutem  Hillen  und  Tor- 
bedacht befeitigt  werden  können* 
önd  zu  diefen  öebeln  wird,  glaube  ich  und 
mufs  ich  immer  glauben,  das  eine  gehören,  was 
ich,  wie  ich  Ihnen  letztes  3abr  fagte,  für  das 
gröfste  aller  öebel,  die  härtefte  aller  Skla- 
vereien halte;  das  öebel,  dafs  die  gröfsere 
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JMaffe  der  Bevölkerung  bei  weitem  den  gröfsten 
Ceü  ihres  Cebens  mit  einer  Hrbeit  befebäftigt 
ift,  die  fie  im  heften  fall  nicht  intereffieren  oder 
ihre  heften  Gigenfcbaften  nicht  entwickeln 
kann,  und  im  fcblimmften  fall  (und  das  ift 
auch  der  gewöhnlich  fte)  reine,  ungemilderte 
Sklavenarbeit  ift,  zu  der  fie  nur  durch  den 
ftrengften  Zwang  gebracht  werden  kann,  eine 
Hrbeit,  um  die  fie  fich  möglichft  drückt  — 
was  ihr  wenig  zum  Torwurf  zu  machen  ift» 
önd  diefe  Hrbeit  würdigt  fie  zu  etwas  ge- 
ringerem alsJWenfcben  herab:  und  die  fie  ver- 
richten müffen,  werden  eines  Cages  zu  der 
Erkenntnis  kommen,  dafs  es  fo  ift,  und  laut 
danach  verlangen,  wieder  zu  JWenfcben  gemacht 
zu  werden,  und  die  Kunft  vermag  es  allein, 
fie  von  ihrer  Sklaverei  zu  erlöfen;  und  ich 
fage  es  noch  einmal,  dafs  dies  ihr  höchftes 
und  herrlichftes  Ziel  und  Streben  ift;  und 
in  ihrem  Ringen  danach,  es  zu  erreichen, 
wird  fie  ficherlich  felbft  geläutert  werden  und 
ihr  eigenes  Streben  nach  Tollkomm enheit 
dadurch  Hnregung  empfangen* 

Hb  er  wir  —  wir  dürfen  nicht  inzwifchen 
ftill  fitzen  und  auf  fichtbare  Zeichen  am 
Bimmel  und  auf  Brden  dafür  warten,  dafs 
jene  fpäteren  herrlichen  Cage  erfchienen  find, 
fondern  müffen  uns  eher  der  gewöhnlichen 
und  oft  geiftlofen  Hrbeit  zuwenden,  uns  im  ein- 
zelnen dafür  geeignet  zu  machen,  daran  teil- 
zunehmen, wenn  wir  einen  derfelben  erleben 
follten;  oder  unfer  ßeftes  thun,  ihnen  den 
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SCIeg  zu  ebnen,  wenn  wir  fterben  follten, 
bevor  fie  erfebienen  find* 
TJXas  haben  wir  darum  zu  tbun,  dafs  uns 
üeberlieferungen  aus  vergangener  Zeit  er- 
halten bleiben  und  wir  nicht  eines  Cages 
wieder  von  vom,  ohne  etwas  zu  unterer  Be- 
lehrung zu  haben,  beginnen  muffen?  <Xlas 
müffen  wir  tbun,  um  zu  erreichen,  dafs  die 
Scbicklicbkeit  im  Geben  beobachtet  wird,  damit 
wenig ftens  der  Boden  vorhanden  ift,  auf  dem 
die  Kunft  wachfen  kann,  wenn  die  JWenfcben 
fich  danach  zu  fehnen  beginnen :  was  endlich 
kann  ein  jeder  von  uns  thun,  um  einen  Keim 
der  Kunft  zu  pflegen,  fo  dafs  er  fich  mit  an- 
dern vereinigen  und  mit  diefen  gemein fam 
fich  allmählich  ausbreiten  und  zu  dem  werden 
kann,  was  wir  brauchen? 
JSfun  kann  ich  nicht  glauben,  dafs  Ihnen  die 
erfte  diefer  pflichten  gleichgültig  ift,  nach 
der  Begeifterung  der  Terfammlung  zu  urteilen, 
an  die  ich  mich  hier  im  vergangenen  Rerbft 
betreffs  der  (fogenannten)  ?Sliederherftellung 
der  JVIarkuskirche  in  Venedig  zu  wenden  hatte; 
Sie  glaubten  und  waren  nach  meiner  JVEeinung 
mit  diefem  Glauben  fehr  im  Recht,  dafs  die 
Hngelegenheit  für  die  Kunft  im  allgemeinen 
von  folcher  Bedeutung  wäre,  dafs  es  für 
J^Iänner,  denen  fie  am  Berzen  lag,  etwas  ganz 
Einfaches  wäre  und  ihnen  offenbar  zukäme, 
fich  an  die  zu  wenden,  die  die  Gntfcbeidung 
darüber  in  der  Band  hatten;  obgleich  fich 
die  erfteren  Engländer   und   die  letzteren 
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Italiener  nannten;  denn  fie  fühlten,  dafs  der 
JNfanie  Kunftfreund  diefen  öntertebied  ver- 
deckte; wenn  Zweifel  in  Ihnen  aufttiegen, 
dachten  Sie  daran,  dafs  es  blofs  ein  folches 
Gebäude  in  der  Sielt  gab,  und  dafs  es  der 
JMübe  wert  war,  einen  Bruch  der  etikette 
zu  wagen,  wenn  es  durch  irgend  welche  WLovU 
unterer feits  gerettet  werden  konnte;  nun,  die 
Italiener  waren  zum  Ceil,  wie  fehr  natürlich, 
obwohl  ficherlich  unvernünftig  war,  eine  Zeit- 
lang mitsgeftimmt,  und  in  einigen  ihrer 
Blätter  forderten  fie  uns  dazu  auf,  uns  um 
untere  Angelegenheiten  daheim  zu  kümmern! 
Das  war  kein  Beweis  zu  (fünften  der  Weisheit, 
die  faftade  der  JWarkuskircbe  leichtfertiger- 
weife aufs  neue  zu  bauen:  aber  ficherlich  thäten 
die,  welche  bis  jetzt  inbezug  auf  alte  Kunft 
Heb  noch  nicht  um  ihre  f)eimat  gekümmert 
haben,  beffer,  es  fcbnell  zu  thun,  obwohl  es 
fpät  und  faft  zu  fpät  dazu  ift:  denn  obwohl 
wir  daheim  kein  mit  Goldmalerei  verziertes 
Innere,  wie  es  die  JMarkuskircbe  aufzuweiten 
hat,  haben,  find  wir  doch  noch  im  Betitz 
vieler  Gebäude,  die  towohl  alte  Kunttwerke 
wie  Denkmäler  der  Getcbicbte  find;  und  be- 
denken Sie  doch,  was  mit  ihnen  getchieht 
und  beachten  Sie,  da  wir  vorgeben,  ihren  Älert 
zu  fchätzen,  wie  hilflos  die  Kunft  im  Jahr- 
hundert des  Bandeis  ift! 
In  erfter  Cinie  wird  im  ganzen  civilifierten 
Guropa  fowohl  wie  in  Bngland  manches  alte, 
feböne  Gebäude  zerftört,  weil  angenommen 
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wird,  dafs  der  Bequemlichkeit  der  Bürger  da- 
durch Guitrag  gefcbiebt,  während  ein  wenig 
Torbedacht  es  retten  könnte ,  ohne  dafs 
diefe  Bequemlichkeit1)  beeinträchtigt  würde; 
aber  felbft  abgefehen  davon  tage  ich,  dafs, 
wenn  wir  nicht  bereit  find,  um  der  Brhaltung 
eines  Kunftdenkmals  willen,  das  nicht  allein 
auf  uns  erhebend  und  erziehlich  wirkt,  fon- 
dern auch  auf  unfere  Söhne  und  Gnkel  noch 
fo  wirken  wird,  ein  wenig  dnbequemlichkeit 
zu  ertragen,  es  müfsiges  Gerede  von  uns  ift, 
wenn  wir  von  Kunft  —  oder  auch  Grziebung 
fprecben*  Hus  folcher  Gemeinheit  mufs  wieder 
Gemeinheit  entfteben* 

Dasfelbe  kann  von  dem  aus  Bequemlichkeits- 
rückfichten vorgenommenen  Brweitem  und 
Umbauen  alter  Gebäude  gefagt  werden,  die 
noch  einem  Zweck  dienen,  der  dem  entfpricht, 
den  fie  urfprün glich  hatten ;  in  faft  allen  folchen 
fällen  handelt  es  fich  wirklich  kaum  um  mehr 


*)  Bei  der  Korrektur  diefer  Bogen  für  den  Druck  mufs 
tcb  an  zwei  fälle  derartiger  Zerftörung  denken: 
erftens  an  die  üeberrefte  des  Refektoriums  der  Cöeft- 
minfterabtei  mit  dem  daran  ftofsenden  Hfbburnbam- 
boufe,  ein  febones,  wabrfcbeuiUcb  von  Imgo  ^ones 
berrübrendes  Cderk,  und  zweitens  an  die  JVIagdalenen- 
brücke  in  Oxford,  öicberlicb  febeint  dies  meiner  Gr- 
Wartung,  dafs  die  Grziebung  Smflufs  auf  die  Scbön- 
bett  des  Gebens  bat,  zu  fpotten,  da  im  erfteren  falle 
von  den  mafsgebenden  JVIännem  an  der  Cdeftminfter- 
fcbule  eifrig  auf  die  Zerftörung  gedrungen  wird,  im 
letzteren  die  in  Oxford  wobn enden  JVIitgUeder  der 
Clmverfität  ftcb  ibr  kaum  widerfetzen. 
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als  um  ein  wenig  Geld  für  einen  neuen  Bau- 
platz: und  dann  kann  ein  neues  Gebäude  er- 
richtet werden,  das  ganz  genau  dem  Zweck 
angepafst  ift,  den  es  erfüllen  foll  und  folebe 
Kunft,  wie  wir  fie  beute  hervorzubringen  ver- 
mögen, dabei  zur  Hnwendung  kommen; 
während  das  alte  Denkmal  bleibt,  wie  es  ift, 
um  uns  feinerfeits  von  «Handel  und  fort- 
fchritt  zu  erzählen,  uns  als  Beifpiel  und  Tar- 
nung in  der  Husübung  der  Kunft  zu  dienen: 
auf  die  WLtifo  wird  die  Bequemlichkeit  des 
Publikums,  der  fortfebritt  der  modernen 
Kunft  und  die  Sache  der  Grziebung  alles  auf 
einmal  auf  Koften  von  wenig  Geld  gefördert* 
Wenn  es  der  JMübe  wert  ift,  dafs  wir  uns 
wegen  der  33erke  der  heutigen  Kunft  Gedanken 
machen,  die  faft  in  beliebiger  Hnzahl  hervor- 
gebracht werden  können,  während  wir  noch 
am  Ceben  find,  ift  es  ficherlich  der  JMühe 
wert,  ein  wenig  Torforge  zu  treffen  und  Geld 
darauf  zu  verwenden,  dafs  uns  die  Kunft 
vergangener  Zeitalter  erhalten  bleibt,  von  der 
(und  es  ift  der  JVlübe  wert,  darüber  zu  klagen!) 
fo  wenig  auf  uns  gekommen  ift,  und  von  der 
uns  nie  wieder  ein  JMebr  erreichbar  ift, 
welches  Glück  auch  der  stielt  zu  teil  werden 
mag* 

Niemand,  der  zugiebt,  dafs  ein  altes  Gebäude 
zerftört  oder  verftümmelt  wird,  hat  ein  Recht 
dazu,  die  Behauptung  aufzuteilen,  ihm  fei 
etwas  an  der  Kunft  gelegen;  oder  hat  für 
fein  Verbreeben  gegen  die  Civilifation  und 
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den  fortfebritt  irgend  welche  Cntfcbuldigung 
aufser  blofse,  grobe  Unwiffenbeit* 
Hber  ehe  ich  auf  einen  anderen  Gegen  ftand 
übergebe,  mufs  ich  ein  oder  zwei  Älorte  über 
eine  feltfame  Grfindung  unterer  eigenen  Cage 
fagen,  die  3fliederberftellung  genannt  wird, 
eine  Hrt  und  WLt\hf  mit  Pforten  aus  ver- 
gangener Zeit  umzugeben,  die,  obwobl  fie  an 
fieb  niebt  fo  herabwürdigend  ift  wie  voll- 
kommene ZerftÖVung,  deffen  ungeachtet  auf 
den  Zuftand  jener  Kunftwerke  einen  kaum 
weniger  febädlicben  Ginflufs  bat;  es  ift  klar, 
dafs  ich  beute  abend  keine  Zeit  dazu  habe, 
die  Sache  volUtändig  zu  erörtern*  So  laffen 
Sie  mich  nur  folgende  Sätze  aufhellen: 
Dafs  alte  Gebäude,  die  fowobl  Kunftwerke 
wie  Denkmäler  find,  offenbar  mit  grofser 
Sorgfalt  und  Vorltcbt  bebandelt  werden 
müffen;  dafs  die  beutige  nachahmende  Kunft 
nicht  dasfelbe  ift  und  fein  kann  wie  die  alte 
Kunft  und  fie  nicht  zu  erfetzen  vermag;  und 
dafs  wir  darum,  wenn  wir  die  heutige  Hrbeit 
zu  der  alten  binzuthun,  diefe  fowobl  als  ein 
Kunftwerk  wie  eine  gefcbichtlicbe  üeber- 
lieferung  zerftören:  und  endlich,  dafs  der 
natürliche  Ginflufs  auf  die  Hufsen feite  eines 
Gebäudes  diefes  febön  macht  und  die  Ter- 
wifchung  der  Spuren  desfelben  von  debel  ift» 
JSTun  glauben  die  Reftauratoren  das  gerade 
Gegenteil  von  alledem :  fie  find  der  JMeinung, 
dafs  beute  jeder  gefebickte  Hrchitekt  ohne 
weiteres  fich  mit  Grfolg  mit  der  alten  Hrbeit 
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bef äffen  kann;  dafs,  während  fich  fonft  alle 
Dinge  um  uns  feit  dem  (fagen  wir)  dreizehnten 
Jahrhundert  geändert  haben,  Kcb  die  Kunft 
nicht  geändert  hat,  und  dafs  unfere  Hand- 
werker Hrbeit  liefern  können,  die  genau  der 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  entfpriebt;  und 
endlich,  dafs  die  verwitterte  Hufsen feite  eines 
alten  Gebäudes  wertlos  ift,  und  man  fich 
ihrer  womöglich  entledigen  mufs* 
Sie  fehen,  die  Sache  ift  fchwierig  zu  erörtern, 
weil  es  keinen  gern  ein  famen  Boden  für  die 
Reftauratoren  und  ihre  Gegner  zu  geben 
fcheint:  Ich  wende  mich  darum  an  das 
Publikum  und  bitte  es,  zu  beachten,  dafs, 
obwohl  unfere  Hn Hebten  vielleicht  falfch  find, 
das  Torgehen,  zu  dem  wir  raten,  nicht  un- 
bedacht ift:  laffen  Sie  die  Sache  vor  der  Band 
ruhen:  wenn,  wie  wir  es  den  Ceuten  immer 
dringend  ans  Rerz  legen,  in  der  gehörigen 
pfeife  für  diefe  Denkmäler  Sorge  getragen 
wird,  fo  dafs  fie  nicht  in  Verfall  geraten, 
werden  fie  noch  immer  zum  „Reftaurieren" 
da  fein,  wenn  es  die  £eute  für  angezeigt  halten, 
und  wenn  fich  herausgeftellt  hat,  dafs  wir 
unrecht  haben;  aber  wenn  fich  zeigen  follte, 
dafs  wir  recht  haben,  wie  f ollen  die  „reftau- 
rierten  Bauten"  reftauriert  werden  ?  Ich  bitte 
Sie  darum,  die  Sache  ruhen  zu  laffen,  bis 
die  Kunft  unter  uns  fo  weit  vorgefchritten 
ift,  dafs  wir  fie  endgültig  entfeheiden  können, 
bis  es  keinen  Zweifel  mehr  darüber  giebt* 
Sicherlich  find  diefe  Denkmäler  unferer  Kunft 
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und  Gefcbicbte,  die,  was  die  Recbtsgelebrten 
auch  Tagen  mögen,  nicht  einem  bettimmten 
Kreife  oder  einem  reichen  JWanne  hie  und  da, 
fondern  dem  ganzen  Volke  gehören,  diefe  Ver- 
zögerung wert;  ficherlich  haben  jene  letzten 
deberrefte  des  Schaffens  und  Cebens  der 
„berühmten  JMänner  und  unterer  Täter,  die 
uns  erzeugten",  gerechten  3nfprucb  darauf, 
dafs  wir  ein  wenig  Geduld  damit  haben» 
Sie  wird  uns  ohne  Zweifel  fcbwer  fallen,  alle 
diefe  Sorge  um  unteren  ßefitz;  aber  es 
werden  uns  noch  mehr  Betcbwerlicbkeiten 
erwachten;  denn  ich  mufs  nun  von  etwas  an- 
derem fprechen,  von  Befitztümern,  die  uns 
allen  gemeinfam  gehören  Tollten,  dem  grünen 
Gras  und  den  Blättern  und  dem  3tlaffer, 
dem  Bimmelslicht  und  der  Bimmelsluft,  auf 
welche  acht  zu  haben  das  Jahrhundert  des 
Bandeis  zu  gefchäftig  gewefen  ift*  Doch  zu- 
erft  laffen  Sie  mich  Sie  daran  erinnern,  dafs 
ich  annehme,  dafs  ein  jeder  der  hier  Hnwe- 
Tenden  ein  erklärter  KunTtfreund  itt*  ]^un, 
es  giebt  einige  Reiche  unter  uns,  die  wir  Telt- 
Tam  er  weife  fabrikanten  nennen,  worunter  wir 
KapitaliTten  verfteben,  die  andere  Ceute  be- 
zahlen, die  die  Organifation  der  f  abrikarbeiter 
übernehmen;  diefe  Berren,  deren  viele  Bilder 
kaufen  und  erklärte  Kunftfreunde  find,  ver- 
brennen ein  Ceil  Kohle;  es  befteht  eine  Ver- 
ordnung, die  erlaffen  wurde,  um  tie  bisweilen 
und  an  manchen  Orten  zu  hindern,  eine  dichte 
Rauchwolke  die  Welt  überziehen  zu  laffen, 
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und  nach  meiner  Hnficbt  ift  es  eine  febr  lahme 
und  parteiifcbe  Verordnung:  aber  nichts  hält 
diefe  Kunftfreunde  davon  ab,  fieb  felbft  ein 
Gefetz  zu  fein  und  es  Heb  zur  ehren  fache  zu 
machen,  den  durch  Rauch  erzeugten  Schaden, 
foweit  ihre  eigenen  Flerke  in  Betracht  kommen, 
auf  das  kletnfte  JMafs  zu  befebränken;  und 
wenn  fie  es  nicht  thun,  wenn  es  blofses  Geld 
und  fogar  febr  wenig  ift,  was  es  fie  koftet, 
fage  ich,  dafs  ihre  Ctebe  zur  Kunft  reiner 
Schein  ift:  wie  kann  Ihnen  etwas  am  ßild 
einer  Candfcbaft  liegen,  wenn  aus  Ihren  ^baten 
hervorgebt,  dafs  Ihnen  an  der  Candfcbaft  felbft 
nichts  Hegt?  oder  welches  Recht  haben  Sie 
darauf,  feböne  form  und  färbe  für  fieb  zu 
beanfprueben,  wenn  Sie  es  andern  unmöglich 
machen,  irgend  welchen  Hnteil  an  diefen  Dingen 
zu  haben? 

Qnd  was  nun  die  Verordnung  den  Rauch 
betreffend  felbft  anlangt:  leb  weifs  nicht, 
welche  Hufmerkfamkeit  Sie  ihr  hier  in  Bir- 
mingham *)  febenken,  aber  ich  habe  felbft  ge- 
fehen,  welche  Beachtung  fie  anderswo  findet; 
in  Bradford  zum  Beifpiel:  obwohl  die  Brad- 
forder  in  nächfter  JVäbe  in  Saltaire  ein  Vor- 
bild haben,  das,  wie  ich  denken  follte,  fie 
befebämen    müfste;    denn    der  gewaltige 

J)  Da  vielleicht  manche  diefe  Cdorte  lefen,  die  nicht 
aus  Birmingham  find,  mufs  ich  Tagen,  dafs  in  der 
Verfammlung,  an  die  ich  diefe  Cdorte  richtete,  von 
maf9gebender  Seite  erklärt  wurde,  in  Birmingham 
werde  die  Verordnung  ftreng  durchgeführt. 
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Scbornftein  da,  welcher  der  Onmaffe  von 
Sieb-  und  Spinnvorricbtungen  des  fierm 
Citus  Salt  und  feiner  Brüder  dient,  raucht 
fo  wenig  wie  ein  gewöhnlicher  Kücbenfcborn- 
fteim  Oder  in  JMancbefter:  ein  Berr  aus 
jener  Stadt  tagte  mir,  dafs  die  Verordnung 
den  Rauch  betreffend  ein  blofser  toter  Bucb- 
ftabe  dort  fei:  nun,  die  Ceute  kaufen  Bilder 
in  JManchefter  und  erklären,  dafs  fie  die 
Kunft  zu  fordern  wünfchen:  aber  8ie  fehen, 
dafs  dies  feitens  der  Reichen  ein  leeres  Tor- 
geben ift:  fie  wollen  nur  darüber  reden  und 
wünfchen,  dafs  von  ihnen  gefprochen  wird» 
Ich  weifs  nicht,  was  hier  in  diefer  Hn  gelegen - 
heit  gefchieht,  aber  Sie  muffen  mir  vergeben, 
wenn  ich  fage,  dafs,  fo  lange  Sie  nicht  be- 
gonnen haben',  fich  damit  zu  befcbäftigen, 
Sie  auch  nicht  begonnen  haben,  fich  einen 
ötteg  zum  Grfolg  in  der  Kunft  zu  bahnen» 
pjun,  ich  habe  von  einem  grofsen  debelftande 
gefprochen,  der  für  die  ärgften  Qebelftände 
deffen  typifch  ift,  wofür  ein  übelgelaunter 
JMann  wohl  die  Bezeichnung:  das  Jahrhun- 
dert der  Uebelftände  ftatt:  das  Jahrhundert 
des  Bandeis  gebrauchen  könnte  und  des- 
wegen zu  entfchuldigen  wäre»  Ich  will  es 
nun  den  Wohlhabenden  und  Sinflufsreichen 
unter  uns  überlaffen,  wie  gewiffenhaft  fie  es 
damit  nehmen  wollen,  und  von  einem 
geringeren  debelftand  reden,  den  zu  befeiti- 
gen  in  der  JMacbt  eines  jeden  von  uns  liegt, 
und  welcher,  fo  klein  er  ift,  fo  läftig  fällt, 
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dafs,  wenn  ich  durch  meine  Worte  zwanzig 
von  Ihnen  dazu  bringen  kann,  darauf  zu 
achten ,  ich  mit  dem,  was  ich  heute  abend 
ausgerichtet  habe,  zufrieden  fein  will» 
Hn  Butterbrotpapier  denke  ich  —  natürlich 
lachen  Sie;  aber  laffen  Sie  fich  einmal  fragen, 
laffen  Sie  gebildet  wie  Sie  in  Birmingham 
find,  Tie  nicht  alle  auf  den  Cikeybügeln  und 
in  Ihren  öffentlichen  Hnlagen  und  an  ähn- 
lichen Orten  liegen  ?  (Herrn  Sie  es  nicht  thun, 
weifs  ich  wirklich  kaum,  was  ich  zu  Ihrem 
£ob  Tagen  folL  Wenn  wir  londoner  uns  in 
Rampton  Court  zum  Beifpiel  ergehen,  tragen 
wir  ganz  befonders  Sorge,  jedermann  wiffen 
zu  laffen,  dafs  wir  etwas  zu  effen  mit 
haben:  fo  dafs  der  park  gerade  aufserhalb 
der  Chore  (und  das  ift  ein  feböner  platz) 
ausfieht,  als  hätte  es  fchmutziges  papier 
gefebneit.  Ich  glaube  wirklich,  Sie  alle,  die 
hier  anwefend  find,  könnten  mir  einer  wie 
der  andere  verfpreeben,  diefe  fchmutzige  Hn- 
gewohnheit  ablegen  zu  wollen,  die  in  ihrer 
Hrt  für  manche  andere  typifcb  ift,  geradefo, 
wie  es  mit  dem  debelftande  des  Rauches 
fich  verhält»  Ich  denke  hier  noch  an  das 
Bekritzeln  von  Denkmälern  mit  J^amen,  an 
das  Hbreifsen  von  Baumzweigen  und  der- 
artiges» 

Ich  glaube,  dafs  das  Wiederaufleben  der 
Künfte  noch  zu  wenig  weit  vorgefchritten  ift, 
als  dafs  man  feinem  Hbfcheu  über  die  täg- 
lich wachfende  Räfslichkeit  der  plakate  Hus- 
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druck  geben  könnte,  die  alle  unfere  grofsen 
Städte  verunzieren.  Doch  Tollten  wir  vor 
Solchen  ©reuein  Hbfcbeu  empfinden  und  uns 
nach  meiner  Hn ficht  vornehmen,  niemals  auf 
diefe  üleife  angezeigte  Dinge  zu  kaufen.  Ich 
kann  nicht  glauben,  dafs  fie  viel  wert  find, 
wenn  fie  all  diefer  Hnpreifung  bedürfen,  um 
verkauft  zu  werden. 

^Heiter  mufs  ich  Sie  fragen,  was  thun  Sie 
mit  den  Bäumen  auf  einem  platz,  der  be- 
baut werden  foll?  fuchen  Sie  fie  zu  erhalten, 
überhaupt  Ihre  Rauf  er  ihnen  anzupaffen  ?  ist 
es  Ihnen  klar,  welchen  <8Iert  fie  in  einer 
Stadt  oder  Torftadt  haben  ?  oder  wie  fie  die 
häfslichen  Rundelöcher  heben  werden,  die 
(verzeihen  Sie  mir!)  Sie  wahrfcheinlich  an 
ihrer  Stelle  bauen  werden?  Ich  frage  dies  mit 
Bangen  und  bin  innerlich  betrübt  dabei,  denn 
in  Condon  und  feinen  Torftädten  ift  immer *) 
das  erfte,  was  wir  mit  einem  Bauplatze 
thun,  dafs  wir  ihn  fäubern,  bis  er  fo  kahl 
wie  das  pflafter  ift:  ich  bin  überzeugt,  dafs 
es  das  gröfste  JMifsf allen  faft  jedermanns 
erregt  haben  würde,  wenn  ich  ihm  einige 
der  Bäume  hätte  zeigen  können,  die  in  der 
Torftadt,  in  der  ich  wohne  (Rammer- 
fmith  nämlich)  unbedachterweife  umgehauen 
worden  find,  darunter  einige  jener  prächtigen 

*)  JHicbt  immer:  in  der  kleinen  Kolonie  in  ßedford 
park  in  Cbiswick  Und  foviel  Bäume  wie  möglich 
fteben  gelaffen  worden,  zum  unendlichen  Vorteil  ihrer 
fcltfamen  und  bübfeben  Hrdntektur. 
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Cedern,  derentwegen  wir  am  fluffe  entlang 

einft  fo  berühmt  waren. 

ßier  können  Sie  abermals  fehen,  wie  hilflos 

die,  welche  Kunft  oder  JNatur  lieben,  der 

(Übereilung  im  Jahrhundert  des  Randeis 

gegenüberfteben* 

Bitte,  vergelten  Sie  nicht,  dafs  jemand,  der 
einen   Baum,   befonders   in    einer  grofsen 
Stadt  und  ihren  Torftädten,  leichtfertiger- 
weife und  unbedacht  fällt,  nicht  behaupten 
darf,  ein  Kunftfreund  zu  fein* 
<KXas  können  wir  noch  thun,  um  uns  und 
andere  dazu  zu  erziehen,  auf  dem  pfad  der 
Kunft  zu  wandeln,  auf  den  Sieg  zu  kommen, 
der  zu  einer  vom  Volke  für  das  Tolk  ge- 
fchaffenen  Kunft,  die  dem  T)erfteller  und 
dem  Benutzer  zur  freude  dient,  führt? 
JNun,  wenn  wir  einigermafsen  zum  Terftänd- 
nis  deffen  gelangt  find,  was  die  Kunft  war, 
wenn  wir  gelernt    haben,  auf  ihre  alten 
Denkmäler  als  freunde  zu  blicken,  die  uns 
etwas    von    vergangenen    Zeiten  erzählen 
können,  und  deren  Hntlitz  wir  nicht  zu  ver- 
ändern wünfehen,  obwohl  Zeit  und  Kummer 
Spuren  darin  hinterlaffen  haben,  wenn  wir 
bereit  find,  0eld  und  )Mühe  auf  grofse  und 
kleine  Dinge,  die  die  Schicklichkeit  fordert, 
zu  verwenden;  wenn  wir  uns  felbft  in  den 
Torftädten  einer  grofsen  Stadt  als  wirkliche 
Naturfreunde  erweifen  —  wenn  wir  foweit 
gelangt  find,  müffen  wir  anfangen,  an  die 
Räufer  zu  denken,  in  denen  wir  leben. 
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Denn  ich  mufs  Ihnen  Tagen,  dafs,  wenn  Sie 
nicht  ent fehle ffen  find,  zu  einer  guten  und 
vernünftigen  Architektur  zu  gelangen,  Ihr 
Streben  nach  Kunft  überhaupt  fruchtlos  ift* 
Ich  habe  von  den  volkstümlichen  Künften 
gefproeben,  aber  Tie  können  alle  in  das  eine 
3dort  Hrchitektur  zufammengefafst  werden; 
He  find  alle  Ceüe  jenes  grofsen  Ganzen  und 
beginnen  mit  der  Kunft  des  Rausbauens: 
wenn  wir  nicht  zu  färben  und  weben  ver- 
bänden; wenn  wir  weder  Gold,  Silber  noch 
Seide  hätten,  und  keine  färben,  um  damit 
zu  malen  als  Oker  und  ömbra,  könnten  wir 
dennoch  den  Grundftein  zu  einer  würdigen 
Kunft,  die  zu  allem  führen  würde,  legen, 
wenn  wir  blofs  Bauholz,  Steine  und  Kalk 
und  einige  wenige  Schneidewerkzeuge  befäfsen, 
um  diefe  gewöhnlichen  Dinge  fo  zu  bear- 
beiten, dafs  fie  uns  nicht  nur  vor  Wimd  und 
Detter  fchützten,  fondem  auch  die  Gedanken 
und  ßeftrebungen,  die  fich  in  uns  regen,  aus- 
drückten» 

Die  Hrchitektur  würde  uns  zu  allen  Künften 
führen,  wie  fie  früher  die  JSIenfcben  dazu  ge- 
leitet hat:  aber  wenn  wir  fie  mif sachten 
und  uns  nicht  darum  kümmern,  wie  wir 
wohnen,  haben  die  andern  Künfte  allerdings 
einen  harten  Stand  dadurch» 
J^fun  glaube  ich  nicht,  dafs  der  gröfste  Opti- 
mift  leugnen  wird,  dafs  es  eine  wahre 
Schande  ift,  wie  wir,  alle  miteinander  ge- 
nommen, gegenwärtig  wohnen,  und  da  wir 
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zum  gröfsern  Ceü  in  fcbon  für  uns  gebauten 
ßäufern  leben  muffen,  mufs  zugegeben 
werden,  dafs  febwierig  zu  fagen  ift,  was  ge- 
febeben  foll,  aufser  zu  warten,  bis  He  bau- 
fällig werden» 

J^ur  dürfen  wir  die  Scbuld  nicht  auf  die 
ßaumeifter  febieben,  wie  manche  Ceute  zu 
tbun  geneigt  zu  fein  febeinen!  fie  find  unfere 
geborfamften  Diener  und  bauen,  was  wir 
gebaut  haben  wollen;  denken  Sie  daran,  dafs 
reiche  Ceute  nicht  genötigt  find,  in  bäfslicben 
Räufern  zu  wohnen,  und  dennoch  fehen  Sie, 
dafs  fie  es  thun;  und  es  ift  gewifs  zu  ent- 
schuldigen, wenn  die  ßaumeifter  dies  als  ein 
Zeichen  dafür  anfehen,  was  verlangt  wird» 
Die  Sache  ift  die,  wir  müffen  den  Ceuten 
nach  heften  Kräften  verftändlich  machen, 
was  wir  wollen,  dafs  fie  für  uns  thun,  in- 
dem wir  ihnen  zeigen,  was  wir  felbft  für 
uns  thun» 

Bis  jetzt  können  die  ßaumeifter,  wenn  fie 
uns  nach  die  fem  JVIafsftab  beurteilen,  wohl 
fagen,  dafs  wir  ftatt  eines  Dinges  felbft  das, 
was  es  fcheinbar  ift,  haben  wollen;  dafs  wir 
einen  wertlofen  Cuxus  zur  Schau  ft eilen 
wollen,  wenn  wir  nicht  reich  find,  beleidi- 
gende Chorheit,  wenn  wir  reich  find:  und  es 
ift  ihnen  ganz  klar,  dafs  wir  in  der  Regel 
etwas  zu  haben  wünfehen,  das  ausfieht,  als 
ob  es  doppelt  foviel  koftete,  als  es  wirklich 
gekoftet  hat. 

Sie  können  keine  Hrchitektur  unter  fo leben 
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Bedingungen  haben:  Ginfachbeit  und  Gcbt- 
beit  find  in  allererfter  Cime  erforderlich  da- 
zu: überlegen  8ie  fich  doch,  ob  es  fich  nicht 
fo  verhält:  welches  Wohlgefallen  wir  an 
einem  alten  Gebäude  haben ,  wenn  wir  an 
alle  die  Generationen  denken,  die  darin  aus- 
und  eingegangen  find!  Grinnert  es  uns  nicht 
daran,  wie  es  an  ihrer  freude  teilgenommen, 
ihre  Sorge  mit  getragen  hat,  und  nicht  ein- 
mal ihre  Chorheit  hat  ihm  ein  närrifches 
Husfehen  verleihen  können?  es  macht  noch 
den  gleichen  freundlichen  Gindruck  auf  uns 
wie  auf  fie*  Ond  das  Umgekehrte  Tollten 
wir  empfinden,  wenn  wir  auf  ein  neugebautes 
Daus  blicken,  falls  es  wäre,  wie  es  fein  follte; 
wir  Tollten  es  mit  Vergnügen  anfehen  im 
Gedanken  daran,  dafs  der,  der  es  erbaute, 
ein  Stück  feiner  Seele  darin  zurückgelafTen 
hat,  um  einen  nach  dem  andern  derer,  die  es 
betreten,  zu  begrüfsen,  nachdem  er  fcbon 
lange,  lange  gegangen  ift:  —  aber  welches 
Gefühl  kann  ein  gewöhnliches  modernes 
Raus  in  uns  wach  rufen  oder  welchen  Ge- 
danken —  aufser  der  Roffnung,  dafs  wir 
feine  gemeine  Räfslichkeit  bald  vergeffen  ? 
Hb  er  wenn -Sie  mich  fragen,  wie  wir  diefe 
Gcbtbeit  und  befonderen  Koften  bezahlen 
follen,  fo  fcheint  mir  dies  eine  verftändige 
frage  zu  fein;  denn  Sie  müffen  vor  allen 
Dingen  die  Roffnung,  die  bisweilen  gehegt 
worden  ift,  als  eine  Cäufchung  betrachten 
lernen,  dafs  ein  Gebäude,  das  ein  Kunft- 
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werk  und  darum  vor  allem ,  wie  es  Heb  ge- 
bort, gebaut  ift,  zu  dem  Felben  preis  zu 
haben  ift,  wie  ein  Gebäude,  bei  dem  dies  nur 
febeinbar  der  fall  ift:  vergeffen  Sie  niemals, 
wenn  die  Ceute  von  billiger  Kunft  im  all- 
gemeinen Tpreeben,  dafs,  beiläufig  gefagt,  alle 
Kunft  Zeit,  JVIübe  und  Nachdenken  koftet, 
und  dafs  Geld  nur  ein  Zablpfennig  ift,  um 
diefe  Dinge  darzuftellen» 
jedoch  icb  mufs  verfueben,  die  frage,  die 
mir  angeblich  geftellt  worden  ift,  zu  beant- 
worten, wie  follen  wir  die  Koften  für  Räufer, 
die  gebaut  find,  wie  es  fieb  gehört,  auf- 
bringen ? 

Bs  febeint  mir  febr  zum  Glück  fo  zu  fein,  dafs 
wir  die  Koften  dafür  dadurch  aufbringen 
können,  dafs  wir  tbun,  was  uns  allein  zur 
Tolkskunft  leiten  kann:  dafs  wir  ein  ein- 
faches Ceben  führen,  meine  ich»  Ich  fage  es 
noch  einmal,  dafs  der  gröfste  feind  der 
Kunft  der  Cuxus  ift,  die  Kunft  kann  nicht 
in  feiner  Htmosphäre  leben ♦ 
3Henn  Sie  von  dem  Cuxus  der  Hlten  hören, 
müffen  Sie  fich  klar  machen,  dafs  ihr  Cuxus 
nicht  dem  unfern  entfprach,  dafs  er  eher  in 
Terfcbwendung  und  einem  Hufgeben  in  Narr- 
heiten beftand,  als  in  dem,  was  wir  beute 
Cuxus  nennen;  den  Sie  vielleicht  eher  Kom- 
fort nennen  würden:  nun,  ich  laffe  das  3Jort 
gelten  und  fage,  dafs  ein  Grieche  oder  Römer 
aus  den  Zeiten  des  Cuxus  vor  Staunen  ftarr 
fein  würde,  wenn  er  zurückkehren  und  den 
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Komfort  in  einem  Raufe  des  JMittelftandes, 
deffen  Bewohner  in  guten  Vcrbältniffen  find, 
feben  könnte« 

Hber  einige  glauben,  wie  icb  wetfs,  dafs  ge- 
rade die  Grreicbung  diefes  Komforts  den  ünter- 
febied  zwifchen  Civilifation  und  JNKcbtcivili- 
fation  ausmacht ,  dafs  fie  die  eigentliche 
Civilifation  darftellt*  Ift  es  wirklich  fo? 
Dann  lebe  wohl,  meine  Roffnung!  —  leb 
hatte  geglaubt ,  dafs  Civilifation  die  Br- 
reicbung von  frieden  und  Ordnung  und 
freibeit,  Wohlwollen  zwifchen  JMenfcb  und 
JMenfcb,  Ciebe  zur  Wahrheit,  und  Rafs  der 
öngerecbtigkeit  bedeutete,  und  infolge  deffen 
jenes  gute  Ceben,  das  jene  Dinge  nach  fieb 
ziehen,  ein  Ceben  frei  von  kampfun luftiger 
furcht,  aber  reich  an  Gefchebniffen :  das  war 
es,  was  icb  glaubte,  das  fie  bedeutete,  nicht 
mehr  gepolfterte  Stühle  und  mehr  Kiffen  und 
Ceppicbe  und  Gas  und  lecker  zubereitetes  Bffen 
und  trinken  und  damit  mehr  und  febärfere 
ünterfebiede  zwifchen  Klaffe  und  Klaffe» 
Wenn  das  Civilifation  zu  bedeuten  hätte,  fo 
wünfehte  ich  für  meinen  Ceil,  ich  wäre  weit 
davon  und  lebte  in  einem  Zelte  in  der  per- 
fifeben  Wüfte  oder  in  einer  Corfbütte  auf 
den  Hbbängen  Islands«  Hber  wie  es  auch 
fein  mag,  und  icb  glaube,  dafs  meine  Hnficbt 
die  richtige  ift,  das  fage  ich  Ihnen,  dafs  die 
Kunft  diefe  Hrt  der  Civilifation  verabfebeut; 
fie  kann  nicht  in  den  Räufern  atmen,  auf  denen 
ihre  dumpfe  Cuft  erzeugende  Sklaverei  laftet* 
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Glauben  Sic  mir,  wenn  wir  wollen,  dafs  die 
Kunft  aus  unferm  Raufe  ihren  Husgang 
nimmt,  wie  gef ebenen  mufs,  wir  aus  unfern 
Räufern  die  ftörenden,  überflüffigen  Gegen- 
ftände  entfernen  muffen,  die  uns  immerfort 
im  Pflege  find:  den  Komfort,  den  wir  um 
uns  haben,  weil  es  die  Sitte  fo  verlangt,  der 
kein  wirklicher  Komfort  ift  und  nur  den 
Dienftboten  und  Herzten  Hrbeit  macht: 
wenn  Sie  eine  goldene  Regel  haben  wollen, 
nach  der  fich  jedermann  richten  kann,  fo  ift 
es  die: 

„Raben  Sie  nichts  in  Ihren  Räufern, 
wovon  Sie  nicht  wiffen,  dafs  es 
nützlich,  wovon  Sie  nicht  glauben, 
dafs  es  fchön  ift/* 

SXenn  wir  diefe  Regel  genau  befolgen,  machen 
wir  zunächft  die  Baumeifter  und  ähnliche 
Diener  des  Publikums  auf  das  aufmerkfam, 
was  wir  wirklich  bedürfen,  fchaffen  wir 
eine  Nachfrage  nach  wirklicher  Kunft,  wie 
die  Redensart  lautet;  und  fteht  uns  zweitens 
ficherlich  mehr  Geld  zur  Bezahlung  von 
Räufern  zur  Terfügung,  die  gebaut  find,  wie 
es  fich  gehört. 

^Vielleicht  f teile  ich  Ihre  Geduld  nicht  auf 
eine  zu  harte  probe,  wenn  ich  Ihnen  aus- 
einanderfetze, was  nach  meiner  Hn ficht  zur 
notwendigen  Husftattung  des  Wohnzimmers 
einer  gefunden  perfon  gehört:  eines  Zimmers, 
meine  ich,  in  dem  nicht  viel  gekocht  und  im 
allgemeinen  nicht  gefchlafen  und  worin  keine 
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viel  Unordnung  vcrurfacbcnde  Hrbeit  mit 
der  Band  vorgenommen  wird» 
Zun  ach  ft  ein  Bücberfcbrank,  der  eine  grofse 
JMenge  Bücher  enthält:  dann  ein  Ofcb ,  der 
ficher  ftebt,  wenn  Sie  daran  fchreiben  oder 
arbeiten:  ferner  verfebiedene  Stühle,  die  Sie 
von  einem  Ort  zum  andern  bringen,  und  eine 
Bank,  auf  der  Sie  fitzen  oder  liegen  können: 
dann  ein  Speifefchrank  mit  Schub  haften ; 
femer  muffen  Sie,  wenn  der  Bücherfchrank 
oder  der  Speifefchrank  nicht  fehr  fchön  mit 
JMalerei  oder  Schnitzerei  verziert  find ,  folche 
Bilder  und  Stiche,  wie  Ihre  JMittel  Ihnen 
erlauben  fich  anzufchaffen,  nur  keine  Cücken- 
büfser,  fondern  wirkliche  Kunftwerke,  an  den 
pfänden  anbringen;  andernfalls  mufs  die 
Öland  felbft  mit  irgend  welchem  fchön en  und 
ruhigen  JMufter  verziert  werden:  auch  muffen 
wir  eine  Tafe  oder  zwei  haben,  um  Blumen 
hinein  zu  thun,  welch  letztere  Sie  bisweilen 
haben  müffen,  befonders,  wenn  Sie  in  einer 
Stadt  leben«  Dann  gehört  natürlich  ein 
Kamin  ins  Zimmer,  der  in  unferem  Klima 
notwendigerweife  der  Bauptgegenftand  da- 
rin ift. 

Qleiter  brauchen  wir  nichts,  befonders,  wenn 
der  fufsboden  gut  ift;  wenn  dies  nicht  der 
fall  ift,  wie,  beiläufig  gefagt,  in  einem  neuen 
Baufe  mit  ziemlicher  Sicherheit  anzunehmen 
ift,  gebe  ich  zu,  dafs  ein  kleiner  Ceppich, 
der  in  zwei  JVKnuten  aus  dem  Zimmer  gc- 
fchafft  werden  kann,  gute  Dienfte  teilten 
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würde,  doch  muffen  wir  dafür  forgen,  dafs 
er  fcbön  ift,  oder  er  wird  uns  fcbrecklicb 
ftören* 

Das  ift,  wenn  wir  nicht  mufikalifcb  find  und 
ein  Klavier  haben  müffen,  (in  Bezug  worauf 
wir,  was  Schönheit  anlangt,  übel  daran 
find),  rein  alles,  was  wir  brauchen:  und 
wir  können  nur  fehr  wenig  zu  diefen  not- 
wendigen Dingen  hinzufügen,  wenn  wir 
nicht  fowohl  beim  Hrbeiten,  wie  beim  Nach- 
denken und  Husruhen  geftört  fein  wollen* 
3tlenn  diefe  Dinge  für  die  geringften  Koften, 
für  die  fie  gut  und  dauerhaft  ausgeführt 
werden  könnten,  hergeftellt  würden,  würden 
fie  nicht  viel  koften;  und  es  find  fo  wenig, 
dafs  die,  welche  die  JMittel  haben,  fie  fich 
überhaupt  anzufchaffen ,  fich  auch  bemühen 
könnten,  fie  fich  gut  ausgeführt  und  fcbön 
anzufchaffen:  und  alle  die,  denen  die  Kunft 
am  Rerzen  liegt,  follten  fich  fehr  bemühen, 
dies  zu  thun,  und  dafür  forgen,  dafs  keine 
Scbeinkunft  fie  umgiebt,  nichts,  deffen  ßer- 
ftellung  oder  Terkauf  einen  JMenfcben  herab- 
gewürdigt hat»  ünd  ich  bin  feft  überzeugt, 
dafs,  wenn  alle,  denen  die  Kunft  am  Rerzen 
liegt,  fich  diefer  JMübe  unterzögen,  dies 
einen  grofsen  Eindruck  auf  das  Publikum 
machen  würde,  g 
Diefe  Einfachheit  können  Sie  anaererfeits  fo 
koftbar  herftellen,  wie  Sie  wollen  oder 
können:  Sie  können  Ihre  Utlande  mit  ge- 
wirkten €apeten  behängen,  ftatt  fie  zu 
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weifsen  oder  mit  papiertapeten  zu  bekleben; 
oder  Sie  können  fie  mit  JYEofaikarbeit  ver- 
decken, oder  durch  einen  grofsen  JMaler  fres- 
komalerei  darauf  anbringen  lafTem  all  dies 
ift  nicht  Cuxus,  wenn  es  um  der  Schönheit 
willen  und  nicht  zum  Zweck  der  Scbau- 
ftellung  gefebiebt;  es  verletzt  nicht  untere 
goldene  Regel:  Raben  Sie  nichts  in  Xhren 
Räufern,  wovon  Sie  nicht  wiffen, 
dafs  es  nützlich,  wovon  Sie  nicht 
glauben,  dafs  es  fchön  ift* 
Hlle  Kunft  geht  von  diefer  Sinfacbbeit  aus; 
und  je  erhabener  die  Kunft,  defto  gröfser 
die  Ginfacbbeit*  Ich  habe  davon  gefprochen, 
was  zur  Husf tattun g  eines  Wohnraumes 
gehört  —  eines  Raumes,  den  wir  benutzen, 
wenn  wir  effen  und  trinken,  und  in  dem  wir 
uns  ungezwungen  bewegen;  aber  wenn  Sie 
Stätten  betreten,  die  die  Ceute  der  Feierlich- 
keit oder  Würde  ihres  Zwecks  entfprechend 
befonders  fchön  zu  geftalten  wünfehen,  be- 
gegnen Sie  einer  noch  gröfseren  Sinfacbbeit, 
und  fie  enthalten  wenig  aufser  einer  fo  fchön 
wie  möglich  ausgeführten  Verzierung  der 
kahlen  Wände*  Die  JMarkuskircbe  in  Venedig 
ift  innerlich  mit  fehr  wenig  Dingen  aus- 
geftattet,  mit  viel  weniger  als  die  meiften 
römifcb - katholifchen  Kirchen:  ihre  liebliche 
und  herrliche  JMutter,  die  Sophienkirche  in 
Konftantinopel  enthielt  noch  weniger,  felbft 
als  fie  eine  chriftliche  Kirche  war:  aber  wir 
brauchen  weder  nach  Venedig  noch  Stambul 
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zu  geben,  um  das  wahrzunehmen:  begeben 
Sie  fich  in  eines  unterer  mächtigen  gotifcben 
Schiffe  (erinnern  Heb  welche  unter  Ihnen  des 
erften  JMales,  dafs  Ite  es  thaten?)  und  be- 
achten Sie,  welchen  befriedigenden  und  er- 
hebenden Bindruck  der  weite  freie  Raum 
auf  Sie  macht,  felbft  jetzt,  wo  fenfter  und 
ülände  darin  keine  Verzierung  aufzuweiten 
haben:  da  lernen  Sie,  was  durch  Binfachheit 
und  das  JVicbtvorban  den  fein  wertlofen  ftören- 
den  C an  des  erreicht  wird» 
J^un,  fcbliefslicb  haben  wir,  die  wir  die  Kunft 
ftudieren,  nach  dem  ficherften  JMittel,  Tie  zu 
fördern,  nicht  weit  zu  Tuchen;  was  am 
meiften  Kunft  erzeugt,  ift  Kunft;  jede  von 
uns  hervorgebrachte  Hrbeit,  die  wir  gut  aus- 
geführt haben,  fördert  in  demfelben  JMafse 
die  Sache;  jede  Hrbeit,  die  nur  auf  den 
Schein  berechnet  ift,  und  bei  der  wir  nur 
mit  halbem  fierzen  gewefen  find,  fchadet  ihr 
in  demfelben  JMafse*  Sie,  die  Sie  fich  der 
Husübung  der  Kunft  zuwenden,  können 
meift  in  ganz  kurzer  Zeit  herausfinden,  ob 
Sie  irgend  welche  Begabung  dazu  haben  oder 
nicht:  wenn  nicht,  fo  geben  Sie  die  Sache 
auf,  oder  Sie  machen  fich  felbft  unglücklich 
und  fchaden  der  Sache  durch  mühfelig  auf- 
recht erhaltenen  Schein:  aber  wenn  Ihnen 
Begabung  irgend  welcher  Hrt  dazu  zuteil 
geworden  ift,  find  Sie  in  der  €hat  glücklicher 
als  die  meiften  JMenfcben;  denn  Ihre  freude 
ift  Ihre  ftete  Begleiterin;  auch  können  Sie 
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fie  nicht  unmäfsig  gemefsen,  und  wenn  Sie 
fich  ihr  hingeben ,  wird  fie  nicht  geringer, 
fondern  gröfser:  wenn  Sie  ihrer  vielleicht 
abends  müde  geworden  find,  ftehen  Sie  am 
JMorgen  voll  Verlangen  danach  auf;  oder  falls 
fte  Ihnen  vielleicht  am  JMorgen  eine  Zeitlang 
als  Chorheit  erfchienen  ift,  erwacht  mit 
einem  J>Iale,  wenn  Sie  Ihre  ¥>and  ein  Öüfeil- 
chen  in  der  gewohnten  <KIeife  geregt  haben, 
aufs  neue  die  Boffnung  in  Ihnen,  und  Sie 
find  aufs  neue  glücklich«  Während  andere 
durch  das  Ceben  gehen  wie  pflanzen,  die 
man  in  die  Erde  gefteckt  hat,  und  die  fich 
nur  hin  und  her  bewegen  können,  wie  der 
<XKnd  fie  treibt,  wiffen  Sie,  was  Ihnen  not 
thut,  und  haben  den  eifrigen  ^Hillen,  es  zu 
finden,  und  was  Sie  auch  treffen  mag,  ob 
freude  oder  Ceid,  fo  leben  Sie  wenigftens. 
Hls  ich  letztes  Jahr  zu  Ihnen  gefprochen 
hatte,  war  ich,  nachdem  ich  mich  gefetzt 
hatte,  halb  in  Sorgen,  dafs  ich  in  mancher 
FHnficbt  zuviel  gefagt  habe,  in  meinem  Gifer 
zu  bitter  gewefen  fein,  durch  ein  heftiges 
ÜJort  welche  von  Ihnen  entmutigt  haben 
könnte;  diefe  Hbficht  hat  mir  fehr  fern  ge- 
legen: was  ich  beabfichtigte,  was  ich  beute 
abend  beabfichtige,  ift,  Ihnen  klar  eine  Sache 
vor  Hugen  zu  führen,  für  die  es  zu  käm- 
pfen gilt, 

Diefe  Sache  ift  die  Demokratie  der  Kunft, 
die  Veredelung  der  täglichen  und  gewöhn- 
lichen Hrbeit,  wodurch  eines  Cages  Roffnung 
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und  freude  an  die  Stelle  von  furcht  und 
Schmerz  treten  werden ,  als  die  JMäcbte, 
welche  die  JMenfchen  zum  Hrbeiten  veranlagen 
und  die  <ötlelt  im  Gang  erhalt em 
Ob  nun  meine  3dorte  ftark  oder  febwaeb  ge- 
wefen  find,  wenn  ich  irgend  wen  für  diefe 
Sache  gewonnen  habe,  habe  ich  mehr  Gutes 
als  Böfes  damit  ausgerichtet;  auch  glaube 
ich  nicht,  dafs  irgend  welche  3Clorte  meiner- 
feits  diejenigen,  die  fich  diefer  Sache  gewid- 
met haben  oder  bereit  find,  es  zu  thun,  ent- 
mutigen können ;  dazu  liegt  ihr  3tUg  zu  klar 
vor  ihnen,  und  jeder  unter  uns,  fei  er  grofs 
oder  klein,  kann  zur  Förderung  der  Sache 
beitragen.  Ich  weifs  allerdings,  dafs  die 
JMenfchen,  durch  die  Kleinlichkeit  des  Kampfes 
im  einzelnen  ermüdet,  durch  die  fich  ver- 
zögernde Grfüllung  ihrer  Boffnung  ungedul- 
dig geworden,  fich  bisweilen,  was  verzeihlich 
genug  ift,  in  ihrem  Rerzen  einer  früheren 
Zeit  zuwenden  werden,  in  der  der  Husgang 
einer  Sache  zwar  auch  nicht  deutlicher  er- 
kennbar war,  aber  die  JMittel,  fie  zu  ent- 
fcheiden,  einfachere  waren;  in  der  eine  folche 
Bewegung  herrfchte,  dafs  felbft  mancher 
fehler  und  Hbfall  dadurch  gut  gemacht 
werden  konnte,  dafs  man  fichtbar  für  eine 
Sache  ftarb*  Den  fpanifchen  piken  in 
£eyden  die  Stirn  zu  bieten,  mit  Oliver  ins 
feld  zu  ziehen:  das  kann  uns  wohl  in 
der  heutigen  Verwirrung  bisweilen  als  ein 
glückliches  Cos  er feb einen:  wenn  ein  JMann 
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zu  Tagen  vermag  ,  leb  habe  gelebt  wie  ein 
J^arr,  aber  ich  will  nun  die  Narrheit  eine 
Stunde  aufgeben  und  ft erben  wie  ein  JMann 
—  fo  Hegt  Sicherlich  darin  etwas;  und  den- 
noch Ift  es  klar,  dafs  nur  wenige  JWenfcben 
fo  glücklich  fein  können,  für  eine  Bache  zu 
fterben,  ohne  zuerft  vor  allem  dafür  gelebt 
zu  haben«  önd  wie  dies  das  höchfte  Ift, 
was  von  dem  gröfsten  JVIann,  der  fleh  einer 
Sache  widmet,  gefordert  werden  kann,  fo  Ift 
es  das  wenig fte,  was  von  dem  gerlngften 
Ihrer  Verfechter  verlangt  werden  kann« 
So  Ift  bei  uns,  denen  eine  Sache  am  Rerzen 
liegt,  der  höchfte  Ghrgelz  und  die  einfach  fte 
Pflicht  ein  und  dasfelbe:  wir  werden  zum 
gröfsten  Cell  zu  fehr  mit  der  Hrbelt,  die  für 
uns  bereit  liegt,  befchäftlgt  fein,  als  dafs  uns 
die  Ungeduld,  grofsen  fichtbaren  Grfolg 
wahrzunehmen,  fehr  quälen  könnte;  aber 
flcherllch  mufs,  da  wir  einer  Sache  dienen, 
die  Hoffnung  unfere  ftete  Begleiterin  fein, 
und  biswellen  wird  fle  vielleicht  unfere  6ln- 
blldungskraft  fo  anregen,  dafs  fle  der  lang- 
fam  f  ehr  elt  enden  Zelt  voran  eilt  und  wir  kraft 
Ihrer  die  Cage  des  Sieges  fehen,  In  denen 
JMIUlonen  derer,  die  heute  Im  Dunkeln  fitzen, 
das  Clcht  der  Kunft  leuchten  wird,  der 
vom  Volke  für  das  Volk  gefchaffenen 
Kunft,  die  dem  Rerfteller  wie  dem 
ßenützer  zur  freude  dient« 
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Jresken  und  Arabesken,  Br.  TO. 3—,  geb.  112.4,— 
Ccutc  vom  Cande.   Sd)fcT1fcl>e  0efd>icr)ten. 
Br.  TO.  2  — ,  geb.  TO.  3  — 

Beinricb  Sptero,  Gedichte  des  «landerers. 

m.  3,50  / 

Dn  3ean  Cotus  Spon fei,  Kabinettftücke  der  Meifener 
Porzellanmanufaktur  von  Johann  Joachim 
Kindler. 

Pracbtwerk  in  4°  Format  mit  )af>lreid)en  Beilagen  und 

Geftbildern, 

Br.  rn.  30—,  geb.  in  eleg.  Ciebljabereinband  TO.  $2,50 
Die  Hbteiktrche  zu  Hmorbacb, 
ein  Pracbtwerk  deutfd)er  Rokokokunft 
TOit  3  (Eertbildern  und  40  Xicbtdrucktafeln. 
5ol.  3n  TOappe  TO.  50 — 

Stig  Stigsoti  (HlfbUd  HgrelU)  Hus  dem  Korden. 

Crlebnitte.  Br.  TO.  3-,  geb.  TO.  4,-. 

Culu  von  Straufe-Corney,  Bauernftolz.  Dorf- 

gefegten  aus  dem  GJeferlande. 
Br.  TO.  3,—,  geb.  TO.  4 — 

Karl  Raus  Ötrobl,  Hus  Gründen  und  Hbgründcn. 

Skiwen  aus  dem  ülltag  und  von  Drüben.  Br.TO.  3  — 
dnd  fieb',  fo  erwarte  leb  Dieb! 

Ski)5enbucb  einer  reifen  Xiebe.  Br.  TO.  3,— 

Ottokar  Cann-Bergkr,  Seine  JMajeftat  das  Kind. 

Rleine  0eTcr>icf>ten  von  unfern  RIeinen. 
Jlluftriert.  Br.  TO.  3 ,-,  geb.  TO.  4 — 
C»  £eja,  mir  herzlosen. 

Roman  Br.  3—,  geb.  4,—    Uerfe.  TO.  2,50 

Dr«  Cbiclc,  ßüiauf  zur  bildenden  Kunft» 

iaiengedanken.  Br.  TO.  I  — 

Lübeln!  übde,  Vor  den  pforten   des  Cebens. 

Jfus  den  Papieren  eines  Dreifjigjäbilgen. 
Br.  TO.  3- 

Tcra,  eine  für  Viele!  Jfus  dem  CTagebudje eines  mäddjens. 
Br.  TO.  2- 

3obn  Jack  Vrieslander,  Variete.    12  Runftblätter 
auf  Japankarton  in  eleg.  Hlappe. 
TO.  6- 

Rtcbard  ölacpier,  Hetber  und  CQUle  oder  Baeckel 
und  Scbopenbauer. 

Cine  neue  Eöfung  der  Cüelträtfel.  TO.  4  — 

Dn       Harburg,  BUdmskunft  und  f  lorenthufebes 

Bürgertum.   Bd.  1.  Domenico  ßbirlandajo  in 
Santa  tirinita:  Die  Bildniffe  desXorenjo  de'TOcdlcl 
und  feiner  .Hngeböricjen. 
ßroft-Quart  mit  5  £id)tdruckbeilagen  geb.  TO.  6,— 


Otto  3Heddigen,  Die  f  avoritin  des  Königs.  Rultur- 
und  Sittengemälde  aus  dem  Jahrhundert  Xud- 
wig  XIV. 

Br.  ITJ.  2-,  geb.  TO.  3- 
Der  Raub  der  Odalishe,  Houelletten  u.  Skljjen 
Br.  !T1.  3,—,  geb.  IT2.  4  — 
Dl%  Cudwig  3düUner,  Byrons  Manfred. 

Ciebbaber-JIusgabe  mit  Bud)tcbmuck  von  Walter  Glemann 
m.  4 — 

Dn  Julius  Zettler,  ftutztäta  Hertbetife. 

Br.  IT1.  3—,  geb.  ttt.  4  — 
Die  KunftpbUofopbie  von  Hippolyte  Hdolpbe 
Caine.  fT2.  6  — 
Guftav  Zteler,  anter  der  fiapagflagge.  Die  ertte 
Gnglandfaljrt  der  „Prinjettin  Diktoria  Xuife". 
Die  ertte  Spitzbergen!  al)rt  der  , f  .Hugufta  Uikteria". 
(Tagebudjblätter  Br.  fß.  5,—  geb.  ftt.  6,50 


Obige  ftUrhe  find  durch  alle  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Huslanded  zu  beziehen 


